
Nr. 213. Mittwoch, ^ September 1913. 132. Iolirgang.

Mmg
« 2 l l , halbiühl,,, n X. ssür b>e «>ist,ll,mn i„» Hau« ganzjihria » l l , - s»s»et i«,»«biU»»: Fül lleine Inssiate

bl« z» «ici Zellen l>« d, grüßere v« geile ,» l i i bei üsterci, W.cdelholuiigtn per Zeile « l>.

Die «Laibach« Zeitung» erscheint «oalich, mii «u«nah,ne der 3l>nn- »nd Heicnage. l ie Adm»n»ftr«N»n blftnbel
sich Vlilloiiöstiaße N l , l « ; die Dl«>akN«n Viill,«iösllüke Nl, ^6, Lprechftuilden bei «rballiim von » bi» 1" Uhl

oormittnge, Unfranllrrte Briese werden nicht angenommen, Manuskripte nich< zulüsgeslellt.

Telephon Ur. der Nedaktwn 52.

UichwmMcher Geil.
Die türkisch-bulgarischen Verhandlungen.

Nach einer der „Pol. Korr." aus Konslanlinopcl
zugehenden Meldung erhält sich in türkischen wie in bul-
garischen Kreise» die Orwartung, daß die Herstellung des
Einvernehmens zwischen den beiden Staaten in wenigen
Tagen vollzogene Tatsaä)e sein werbe. Die der Pforte
lion den Mächten erteilten Ratschläge zur Milderung der
von ihr aufgestellten Bedingungen scheinen nicht ohne
Eindruck geblieben zu sein. Mau zeigt sich jetzt für manche
bulgarische Forderungen zugänglicher als früher und be-
kundet das Bestreben, den Gang dcr Verhandlungen nach
Möglichkeit zu erleichtern. Auf diese gebesserte Stimmung
ist es auch zurückzuführen, baß die Regierung der türki-
schen Presse den Wunsch mitteilen ließ, sie möge sich allzu
leidenschaftlicher Äußerungen im Sinne des Beharrens
bei extremen Forderungen enthalten, da eine solche Stel-
lungnahme bei den Mächten, die den berechtigte» Ansprü-
chen der Türkei keine Hindernisse in den Weg legen,
Verstimmung erregen könnte. Die Wirkung dieser Mah-
nung war unter anderem in einem Artikel des „Tanin" zu
erkennen, der im Gegensatz zu der bisherigen sehr heftigen
Sprache dieses Blattes bei der Verteidigung der türki-
schen Forderungen Bulgarien gegenüber eine ziemlich
sanfte Tonart anschlug.

Die armenische Frage.
Nach einer der „Pol. Korr." aus London zugehen-

den Mitteilung wird in Kreisen, dir mit den türkischen
Verhältnisse» besonders vertraut sind, crtlärt, daß die
Durchführung von Reformen in Armenien flir die Türlei
insbesondere deshalb mit außerordentlichen Schwierig-
keiten verbunden sei, weil die Kurdenstämme jeden Vcl>
such, in Armenien geordnete Zustände zu schasse», znn!chte
machen. Vs handle sich daher weniger um ein armenisches
als um ein kurdisches Problem, dessen wirksame Lösung
einen sehr bedeutenden Aufwand an Gcld^ und militäri-
schen Mitteln erfordern würde, über welche die Türkei im
jetzigen Zeitpunkt nicht verfügt. Es habe zu den Grund-
sätzen Abdul Hamids gehört, denjenigen Völkerschaften
seines Ncichcs, deren er nicht völlig Herr werden konnte,

möglichst freie Hand zu lassen uud ihnen größeres Wohl-
wollen als den anderen zuzuwenden, um sie auf diese
Weise an sich zn fesseln. Diese Politik räche sich jetzt, und
die Türkei befinde sich in der unangenehmen Lage, daß
sie einerseits in Armenien nicht kräftig genug zu Werke
gehen kann, um die mit ihren Brüdern im russischen Kau-
lasien sympathisierenden Kurden endgültig niederzuwerfen,
und anderseits befürchten muß, daß halbe Maßregeln
nicht hinreichen werden, um die ihr eventuell von Nuß-
land in Armenien drohenden Gefahren abzuwenden.

Japan und China.
Von lompetentcr japanifcher Seite erhält die „Pol.

Korr." folgende Mitteilung: I n der öffentlichen Mei-
nung ist vielfach die Ansicht verbreitet, daß die japanische
Negierung den Zwischensall von Nanking für die Aus-
führung geheimer Pläne auszubeuten beabsichtige, zu wel-
chem Zweck eine Schiffsdemonstration und die Entsen-
dung von Truppen, die gewisse Punkte des chinesischen
Gebietes zu besetze» hätten, erfolgt sei. Diese Auffassung
kann nur einer unzutreffenden Vorstellung von den Ereig-
nissen, die sich in China abspielten, entspringen, aus wel-
cher sich naturgemäß falfchc Schlüsse hinsichtlich der ooi>
tigen Lage ergeben. Es wird aber damit auch die Auf-
richtigkeit der Politik, welche Japan in Ehioa beständig
verfolgt, einer nanz ungerechten Verdächtigung ausge-
setzt. Die Haufttgrmidlagc dieser Politik bildet das Prin-
zip, dah (5hina seine Integrität bewahre und daß alle
Mächte in China ill wirtschaftlicher Hinsicht die gleichen
Ncchle genichen sollen. Die japanische Regierung denkt
durchaus nicht daran, den Zwischcnfall von Nanking als
Vorwand zu benutzen, um von China besondere Kon-
zessionen zu erzwingen, die mit diesem Prinzip in Wider-
spruch stehen würden. Die Nachricht, daß die japanische
Regierung jetzt eine große Anzahl von Truppen in Nan-
king landen ließ, entspricht nicht den Tatsachen. Schon zu
Beginn des August wurde, als die Lage in Nanking in-
folge des Aufstandes sich bedrohlich gestaltete, ein japa-
nisches Marinedetachcmcnt von 29 Mann dort gelandet,
um Leben und Habe der japanischen Ansiedler zu schützen.
Als die Verhältnisse in Nanking einen noch bedrohlicheren
Charakter annahmen, sah sich die japanische Negierung
veranlaßt, die Stärke dieses Detachements zu erhöhen,

so daß es gegenwärtig 107 Matrosen zählt. Die japa-
nische Regierung verlangte selbstverständlich von China
die entsprechende Genugtuung für den Zwischcnfall von
Nanking, bei dem mehrere Japaner getötet worden sind.
Man wird anerkennen müsse», daß diese Forderung
weder völkerrechtlich anfechtbar ist, noch den Rahmen der
durchaus korrekten Haltung, welche Japan China gegen-
über »nährend der ganzen Dauer der letzte» Wirren ein-
nahm, im geringsten überschreitet. Man zählt in Tokio
darauf, daß sich die chinesische Regierung beeilen wird,
den japanischen Reklamationen Rechnung zu tragen und
in aufrichtiger Form die verlangte Genugtuung zu bieten.

Politische Uebersicht.
L a i b a c h , 16. September

Wie der „Pol. Korr." geschrieben wird, erfolgte auf
der Staatswerfte zu Castellamare die Kiellegung zweier
italienischer Kolonialtreuzer, die auf die Namen „Basi-
licata" und „Campania" getauft werden. Es ist dies eine
neue Kategorie gut armierter Panzerkreuzer, die spe-
ziell dem Schuhe der Seeverbindungen mit den Ko-
lonien, der Sicherung der nordafrikanischen Kolonial»
gewafser und dem Dienste zur Fahndung auf Konter-
bande im Kriegsfalle dienen sollen. Außerdem erfolgen
bereits Nestcllunnen für die neuen Einheiten der zwei-
ten DreadnounHtdivision, die eine Mafchinennnlage von
zwei Turbinen- und einem Verbrennungsmotor für zu-
sammen drei Schrauben erhalten. Der neue Marine-
minister, Kontleadmiral Millo, arbeitet an einem neuen
Flottenprogramm, das alle Details für die innerhalb der
nächsten drei Jahre einzuleitenden Baumaßnahmen ent-
hält. Wie verlautet, sieht dieses Programm bis 1916
die Anschaffung von 12, in drei Divisionen zu vier Ein-
heiten gegliederten Großkamftfschiffe vor. Diese werden
leine Triftcltürme mehr, sondern je vier bis fünf Zwil»
lingstürmc für 8 bis 10 Stück A? Zentimeter-Geschütze
erhalten. Die Ncbenarinierung follen 12 bis 14 Stück
19 Zentimeter-Kanonen bilden. Das neue Nauprogramm
gelangt im Oktober zur Parlamentär!schen Beratung.

Der Provinzialuorstand der nationallibrralen Par-
tei in Hannover hielt eine Sitzung ab, in welcher eine
Entschließmlg gefaßt wurde, die die Anbahnung eines
endgültigen Friedens zwischen dem Kaiserhaus und der

Feuilleton.
Mausi.

Humoreske von Msved Z l r i v .

(Schluß.)

„Haben Sie ihr übrigens schon telegraphiert?"
„Ich? Was denn?"
„Na, daß Sie nicht kommen, damit sie Sie nicht ver-

geblich erwartet."
„Donnerwetter, das habe ich ganz vergessen. Schik-

len Sie doch mal gleich ein Telegramm zur Post."
„Jetzt ist es zu spät. Warten Sie mal ruhig ab, bis

sich Fräulein Nelly meldet."
„Auch recht." Und beruhigt stieg ich in mein Bad.
Nach einer halben Stunde suchte ich wieder Betty

auf, um mich zu erkundigen, ob von Nelly Nachricht ge-
kommen wäre.

„Sie können Mausi lassen, wo er ist," rief sie mir
schon von weitem entgegen. „Fräulein Nelly hat eben an-
telephoniert, und ich sagte ihr Bescheid."

„Warum haben Sie mich »licht ans Telephon go
rufen?"

„Erstens saßen Sie im «ade, und zweitens hat
Fräulein Nelly gar nicht nach Ihnen gefragt. Ich folltc
Mausi ans Telephon bringen, damit sie ibn bellen hört."

„Sagten Sie ihr, wo Mausi ift?"
^ I , wo werbe ich! Ich sagte, bah Sie mit ihm ein

Nad nehmen, und Fräulein Nelly war entzückt darüber.
Ich soll Ihnen bestellen, Sie brauchen nicht nach der

Ostsee zu kommen, denn es gibt Hunde, die die Eisen-
bahnfahrt nicht vertragen."

„Nanu?"
„Ja, Fritz Lehmann. der auch drüben ist, habe es ihr

gesagt."
„Fritz Lehmaml soll der Teufel holen."
„Und Sie möchten nur Mausi recht gut pflegen. Jetzt

können Sie ruhig Mausi bei Ihrem Freunde lassen."
„Und was fange ich nun morgen den ganzen

Tag an?"
„Das ist nicht meine Sache, Herr Meier."
„Wie wäre es, Belty, wenn wir zusnm m c n eine»

Ausflug machten?"
„Wenn uns jemand sieht, Kurt, was wird Fräulein

Nelly dazu sagen?"
„Ach, die denkt ja nur an Mausi."

»
Am Monlagmolgen schlug mir doch ein wenig das

Gewissen, lind ich suhr nach dem Depot, um Mausi abzu-
holen. Sicbcnundvicrzig Terriers wurden mir vorgeführt,
aber Mausi war nicht dazwischen, und auch unter den
Wolfsspitze», Doggen und Dackeln, die ich vorsichtshal-
ber auch abfuchle, war er nicht zu entdecken. Geknickt
lehrte ich »ach Hause zurück. Das konnte ja eine schöne
Geschichte werden.

„Vist du es, Kurt?" rief mir Netty fchon von oben
entgegen.

„Ja, ich bin's," antwortete ich, denn es wäre zweck-
los gewesen, es zu leugnen.

„Ich denke, du wolltest zu deinem Freunde gehen,
Mausi zu holen."

„Ich - ich habe ih» nicht angetroffen, er war be-
reits ausgegangen."

„Du! Du schwindelst."
„Nun ja, du, Betty, ich glaube, Mausi ist verloren

gegangen."
„Mausi nicht, aber Nelly. Das kommt davon, dah

du mir nicht die Wahrheit sagst."
„Nelly? Was ist mit ihr? Ist ihr ein U'^lück

passiert?"
„Nein, aber dir! Sie war rbcn hier."
„Um Gottes willen! Und was hast du ihr gesagt?"
„Na, ich sagte ihr, daß du gestern einen gute» Freund

gctroffeu hättest, der dich bat, de» entzückend«! Hund
feiner Frau zeigen zu dürfen."

„Und was saglc Nelly?"
„Sie war wütend, und Fritz Lehmann, der sie be-

gleitete, auch. Und dann klingelte cs plötzlich, und ein
Hundefänger brachte Mausi zurück, weil er dir den weiten
Weg ersparen wollte. Na, weißt du, ich stand selbst da
wie ein begossener Pudel."

„Weiter, weiter, und was sagte Nelly?"
^Fräulein Nelly sagte, daß sie von einem Manne,

der Hlmde schlecht behandle und sogar mit Hundefängern
befreundet sei, nichts mehr wissen wolle. Und Fritz Leh-
man» gab ihr recht. Und bann nahm sie Maust unter einen
Arm und Fritz Lehmann unter den andcrrn und meinte,
daß sie lieber auf dich verzichtet als auf den Hund." —

Ich habe nie wieder etwas von Nelly gehört, aber
Mausi sah ich jüngst auf der Straße. Er sprang freudig
bellend an mir in die Höhe unb wich nicht von meiner
Seite. Ich werde ihn Netty zu Weihnachten schenken.
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Familie des Herzogs von Cumberland begrüßt und der
Hoffnung Ausdruck gibt, daß in absehbarer Zeit der
junge Prinz in Braunschweig einziehen werde, um das
Erbe seines Vaters anzutreten.

Die Unterhandlungen der Türtei mit Serbien und
Griechenland über die Wiederherstellung der gegensei-
tigen diplomatischen Beziehungen stehen, wie man aus
Konstantinopel meldet, vor ihrem Abschlüsse. Einen Be-
weis dafür erblickt man auch in dem Umstände, daß die
türkische Regierung bereits die Bezahlung der Kosten
für die Heimbefürderung der in Serbien und Griechen-
land befindlichen türkischen Gefangenen angeordnet hat.

Aus Saloniki wird geschrieben: Das weitere Vor-
dringen der türkischen Truppen in Thrazien und beson-
ders in der Richtung des früheren Vilajets Saloniki hat
eine gewisse Beunruhigung hervorgerufen. Personen, die
mil den Konstantinopler führenden Kreisen Verbindun-
gen unterhalten, wollen wissen, daß die türkische Regie-
rung durchaus nicht abgeneigt sei, gewisse günstige Um-
stände bei erster Gelegenheit weiter auszunützen. Dir
türkische Truftftenkonzentrierung verfolge nicht bloß den
Zweck, Adrianopel festzuhalten. Man habe in Konstanti-
nopel den Eindruck gewonnen, daß sich in den Gebieten,
die man bisher mit Mazedonien bezeichnete, noch gewisse
Umwälzungen zutragen werden, und zwar in nicht zu
ferner Zeit, und betrachte es als Aufgabe der türkischen
Patrioten, dafür Sorge zu tragen, daß dann die Armee
entsprechend einzugreifen in der Lage sei.

Eine der „Pol. Korr." von der japanischen Botschaft
in Wien zugehende Mitteilung erklärt, daß die angeblich
von offiziöser Seite in Tokio stammende Petersburger
Nachricht, wonach im Zusammenhang mit dem Zwischcn-
fall in Nanking die Lösung der mandschurischen und der
mongolischen Frage bevorstehe, vollständig unbegründet
sei. Es sei ausgeschlossen, daß eine solche Ankündigung
aus offiziöser Quelle herrühre.

Tagcsttcmglcitcn.
— «Msentrankheiten und Intellizenz.» Daß ein

Zusammenhang zwischen Nascnkranlheiten und Intcll i-
genzstörung besteht, ist schon längst bekannt. Es fragt sich
nur. wie dieser Zusammenhang zu erklären ist. Der Am-
sterdamer Professor Guye hat nun neuerdings die Erklä-
rung gegeben, daß die betreffenden Kranken an einer
Hirnvergiftung leiden, die dadurch verursacht wird, daß
die Lymphe nicht abfließen kann und derart ein Teil des
Gehirns in der durch seine Ausscheidungen verunreinig-
ten Lymphe badet. Diese Lymphe steht in engem Zusam-
menhang mit derjenigen der Nase-, ist diese verstopft,
kann erstere die Nase nicht verlassen. Bei den an Nasen-
krantheiten Leidenden wäre also ein ungenügender Ab-
fluß der Ausscheidungsstoffe des Gehirns zu verzeichnen.

— (Eine Miniftbrtochter als Tienftmädchen.» Dah
die Tochter eines aktiven Ministers die Stellung eines
Dienstmädchens annimmt, das ist wohl bisher noch nichi
zu verzeichnen gewesen. Es ist die Tochter des gegen-
wärtigen dänischen Landwirtschaftsministers, die diesen
anerkennenswerten Beweis von Selbständigkeit geliefert
hat. Fräulein Gerda Pedersen — so heißt die junge

Dame — ist wirklich als Stubenmädchen in London in
Stellung, und sie ist stolz, auf diese Weise selbst ihren
Lebensunterhalt sich verdieilen zu können. Eine Londoner
Zeitung bringt jetzt das Bildnis Fräulein Pedersens und
fügt die Bemerkung hinzu: „Mail stelle sich vor, daß
Asauiths Tochter Dienstmädchen wäre!" I n der Tat:
ein nicht auszudenkender Gedanke.

— (Energie der Blinden.) Über bcwundernswerte
Leistungen einer Blindeil wird von unterrichteter Seite
folgendes mitgeteilt: Das blinde Fräulein Johanna Hül-
ters, aus Krefeld gebürtig, unterzog sich vor der Unter-
suchungstommission ill Paris dem Examen für höhere
Schulen und bestand es mit gutem Erfolg. Fräulein Höl-
ters besuchte nach ihrem Austritt aus der Blindenanstalt
zu Dücen das Konservatorium und widmete sich dann der
Pädagogik, zu welcher sie eine besondere Neigung emp-
fand. Sie trat dann in das königliche Lehrerinnenseminar
zu Xanten ein und legte dort die Abgangsprüsting mit
Auszeichnung ab. Da man aber in Deutschland mit der
Anstellung von Blinden sehr zaghaft ist, wandte sie sich
an das Ausland, und zwar nach Frankreich. Hier legt
man den Blinden nichts in den Weg, im Gegenteil, man
stellt sie gerne an. Das Nationalinstitut für Blinde in
Paris z. V. hat fast nur blinde Lehrer und Lehrerinnen.
Fräulein Hollers erhielt bei dem blinden Professor Ma-
thäi in Paris ihre Ausbildung in der französischen
Sprache und in der Pädagogik. Nach Jahresfrist legte sie
vor der französischen Unterrichtslommission in Paris das
Examen für die „6cole prim." ab. Nun bekam sie eine An-
stellung in Vauves bei Paris. Neben ihrem Unterrichte
fand sie noch Zeit, sich für die höhere Schulftrüfung vor-
zubereiten, die sie gleichfalls mit Auszeichnung ablegte.
Sle hat auch jetzt die Berechtigung erhalten, an dem fran-
zösischen Nationalinstitut für Blinde in Paris angestellt
zu werden, und wird ihrer Anstellung nun wohl baldigst
entgegensehen können.

^ iWie Verdi Tamagnu im Selbstmord unterwies.)
I n den Erinnerungen an die Uraufführung von Verdis
„Othello" (am 5. Februar 1887), die Verdis Biograph
Monaldi veröffentlichte, ist eine reizende Geschichte von
Verdi als Lehrer des Selbstmordes enthalten. Tamagno
war bis zur Uraufführung des „Othello" immer nur der
stimmgewaltige Tenor gewesen, an diesem Abend aber
lernte man auch seine große Schauspielkunst kennen, und
das trat besonders in der Sclbstmordszene zutage. Dies
ging auf Verdi zurück. Bei den Proben hatte er sich immer
die grüßte Mühe gegeben, Tamagnos Spiel zu verbessern,
und fast alles führte Tamagno auch zu Verdis Zufrieden-
heit aus, nur nicht den Selbstmord. Eines Tages verlor
Verdi bei der Probe die Geduld; er machte Tamagno den
Selbstmord vor, und die Mitspieler sahen mit Staunen,
wie der 75 Jahre alte Verdi nach dem Selbstmorde rö-
chelnd die drei Stufen hinunterrollte, die zum Bette Des-
demonas führten. Verdi starb so natürlich, daß alle An-
wesenden glaubten, er sei einem plötzlichen Herzschlag
erlegen.

— lMan muß sich zu helfen wissen.) Einem däni
schen Volksschullehrer, der sich studienhalber in Berlin
aufhielt, wurde von seinen Freunden kürzlich bedeutet,
daß er auf keinen Fall die Parade auf dem Tempelhofer
Felde versäumen dürfe, deren Beginn auf 8 Uhr früh
angesetzt war. Um sich einen guten Platz zu sichern, müssc
man aber mindestens um 5 Uhr früh an Ort und Stelle
sein. Unser Freund hatte aber keine Lust, seine gewohnte
Nachtruhe um nur eine Minute zu kürzen. Er traf des-

halb auch erst kurz vor Beginn des militärischen Schau«
spiels ein, um sich noch ein bescheidenes Plätzchen zu
sichern. „Zurück, mein Herr, es ist alles besetzt!" empfing
ihn der Wächter der Ordnung. Nach kurzer Überlegung
griff der Abgewiesene in seine Rocktasche und brachte ein
umfangreiches Empfehlungsschreiben der dänischen Regie-
rung zum Vorschein, um ihm für seine Studien in
Deutschland die Wege zu ebnen. Dieses Schreiben war
in französischer Sprache abgefaßt und mit einer Anzahl
schöner Siegel und Wappen bedeckt. Der Mann des Ge-
setzes warf nur einen flüchtigen Blick in das Aktenstück
und im gleichen Augenblick erstarrte er in Ehrfurcht. Er
glaubte, es mit einer hochgestellten Persönlichkeit zu tun
zu haben. Mi t einem kräftigen „Platz machen, meine
Herrschaften!" bahnte er unserem Volksschullehrer einen
Weg und wies ihm einen vorzüglichen Platz an.

— (Der Retord.Politiler.) Der amerikanische
Staatssekretär Bryan, der leitende Politiker eines großen
Landes, tritt als Schauredner im Tingltangl auf: das
ist trotz allem, was dieser runde Erdball schon gesehen
hat, noch nicht dagewesen. Aber Mr. Bryan war auch hie-
zu prädestiniert. Von Jugend auf ist er der Mann der
Rekorde, und zwar, wie man hinzufügen kann, der Mann
der unerwarteten Rekorde gewesen. Mi t Rekorden begann
er schon als Student an der Universität I l l inois, als er
beim Wettspringen Sieger wurde. Aber seine wahre
Stärke lag im Reden. Wann W. I . Bryan eigentlich zu-
erst als Volksredner auftrat, ist unbekannt; gewiß ist, daß
er während des zwölfjährigen Feldzuges, den er um die
Erringung der Präsidcntenwürde geführt hat, jeden Rede-
rclord geschlagen hat. Ein Statistiker hat nun die Liste
der Bryanschen Reise- und Rederckorde aufgestellt. Da-
nach hat dieser ausdauernde Mann 800.000 englische
Meilen mit der Eisenbahn zurückgelegt, davon gerade dl>
Hälfte ln Bummelzügen. 10.000 Reden hat er allein von
der Plattform eines Eisenbahnwagens gehalten, und der
Statistiker will wissen, daß er it« ihnen fünfzig Millionen
Worte gebraucht habe. Aber Mr. Aryans Leistungen gin-
gen weiter! Hat er doch von den 50 Millionen Worten
25 Prozent unter Halsschmerzen und weitere 25 Prozent
unter Heiserkeit geredet! Er hat ferner ill 1798 Verschiß
denen Eisenbahnbetteil gelegen und 1178mal seinen Nach-
bar neben sich schnarchen hören. Neben diesem Rekord ver-
bleicht die Tatsache, daß er auf seinen Wahlreisen l700
velschiedene Arten schlechten dünnen Kaffees getrunken
hat. Sehr imponierend ist auch der Rekord, daß er so viel
Staub und Schmutz an seinem Körper und an seinen
Kleidern gesammelt hat, dah er damit einen elf Fuß
dicken Damm durch den Mississippi hätte bauen können,
75mal hat er sich beim Rasieren noch halb eingeseift den
Farmern zeigen müssen, die ihr Verlangen, den eingeseif-
ten Bryan zu sehen, unter leinen Umständen zu beherr-
schen imstande waren. Auch im einzelnen ist Aryans Le-
ben eine einzige Reihe von Rekordleistungen gewesen.
I n den vier Monaten, die der Präsidentschaftswahl von
l8!)6 vorausgingen, hat er vor zusammen acht Millionen
Menschen 2l00 Reden gehalten, aber während der letzten
Woche der Campagne hat cr oft 35 Reden, in einem
Falle sogar 41 Reben an einem Tage gehalten. Bei einem
späteren Wahltamftf im Staate Newyork hat er 22 Stun-
den hintereinander eine Campagne geführt, wobei er 18
Stunden lang fast ununterbrochen geredet hat. Nach dieser
Leistung ging er nach Ncwyork, hielt dort die erwartete
Rede und begab sich nach deren Schluß zu einer Kon-
ferenz der demokratischen Führer, die bis Mitternacht

Irrungen.
Von O . HP. A p p t V ' t o « .

Autorisierte Übersehung. (Nachdruck verboten )
(32. Fortsetzung.)

Aha, nicht wahr? Nun, wer hatte sie Ihnen denn
gegeben?

Herr Dixon.
Beale blickte dem kleinen Galgenstrick in die feuchten

Augen; da er aber noch keine besondere Aufrichtigkeit
darin lefen konnte, fragte er weiter:

Wollen Sie darauf schwören?
Bei meinem Konfirmationseid, Herr.
Warum sollte der Ihnen eine so große Summe Geld

yeben? fuhr der Inspektor in seinem Verhör fort.
Ich weiß nicht, Herr.
Jetzt lügen Sie fchon wieder, Sie kleiner Filou!

Nun bin ich fertig mit Ihnen. Sie werden sehen, was
mit Ihnen geschieht, wenn Sie morgen ln dieser Weise
vor Gericht auszusagen wagen. Damit ging der I n -
spektor nach der Tür zu.

Warten Sie, Herr! rief Biddles flehentlich. Lassen
Sie mich nicht hier, Herr!

Nun. dann sprechen Sie die Wahrheit, sagte Neale,
indem er sich wieder umdrehte. Warum hat Ihnen Herr
Dixon das Geld gegeben?

Viddles wischte sich mit dem Ärmel die Augen ab
und sagte dann in beleidigtem Tone: Sle treiben's
schlimm mit mir, Herr. Glauben Sie, ich würde e,mm
Manne wie Sie, Herr, gegenübertreten und ihn zu täu-
schen suchen? Ein armer Laufjunge wie ich? Denken Sie
das wirklich? Als ich sagte, ich wüßte nicht, warum mk
Herr Diron einen Fünfftfund-Schein gegeben hätte, war's
nur, weil ich's nicht wußte.

Sie muhten aber doch überrascht sein?
Das war ich auch. Es war so, Herr, und Biddles

stellte sich aufrecht und nahm die Haltung eines braven

Sonntagsschülers an, um ein ehrliches Geständnis abzu-
legen. Am Abend, als der Mord passierte, blieb ich 'n
bißchen lange drunten im Atelier, weil mir Herr Thorn-
hill gesagt hatte, ich sollte warten, bis er zurückkäme.
Wenigstens bis sieben, sagte er.

Sagte er auch, warum?
Nein, Herr. Ich saß also da und wartete, und un-

gefähr um halb sieben klopfte es, und ich mache auf und
finde eine Dame an der Tür. Ist Herr Dixon drin? sagt
sie. Nein, Madame, antwortete ich, das ist sein Atelier
gar nicht. Ich will's Ihnen zeigen, Madame, wo's ist.
Sie wissen, Herr, was es für eine Nacht war, so schwarz
wie I h r Hut. Ich gehe also mit ihr an die nächste Tür
und klopfe, und Herr Dixon macht plötzlich auf und sagt:
Oh, hier sind Sie! Kommen Sie 'rein. Tann sieht e»,
mich und sagt: Was machen Sie denn hier, Viddles? Ich
hab' eben der Dame den Weg gezeigt, Herr, antwortete
ich, zieh' den Hut und geh' wieder in unser Atelier zurück.
Nun, endlich geb' ich's auf, Herrn Thornhill noch zu
sehen und mach' mich auf den Heimweg. Kaum bin ich
'n paar Schritte gegangen, so begegne ich wieder Herrn
Dixon. Was! sagte er, Sie wieder? und er schien ganz
aufgeregt. Ja, Herr. Ich bin's — Viddles, sag' ich und
guckte mich erstaunt um, wo die Dame hingekommen sein
möchte.

Dann sagte er in leiserem Tone: Können Sie dm
Mund halten, wenn Sle sich recht viel Mühe geben? Ja-
wohl. Herr, sag' ich. Nun, fährt er fort, hier haben Sie
einen Fünfftfund-Schein, und wenn Sie je etwas von
dieser Dame erwähnen, die vorhin bei mir zu Besuch
war, wird's Ihnen sehr schlecht ergehen. Nun, Herr,
natürlich hatte ich noch nie vorher im Leben fünf Pfund
in der Tasche gehabt, und ich schwor blindlings, ich
würde nie ein Wort darüber laut werden lassen, und ich
hätt's auch nicht getan, Herr, wenn Sie mich heute nichl
erwischt und in das schreckliche Loch gesperrt hätten, was

ich nicht verdiene. So wahr mir Gott helfe, Herr, ich ver-
dien's nicht.

Während dieser ganzen Zeit waren die Tränen-
kanäle des verschlagenen Jungen vollständig trocken.
Beate blickte ihn mit halbvcrschlossenen Augen an indem
er sich zuweilen am Kinn kratzte; was ein Anzeichen da
für war, daß der würdige Inspektor nicht recht wußte,
was er denken sollte. Endlich fragte er:

Ist das alles, was Sie von der Sache wissen?
Bei Gott, Herr, 's ist alles. Als ich am nächsten

Morgen von dem Morde härte, bekam ich einen fürchter-
lichen Schrecken. Ich wär' beinahe selbst tot zusammen-
gebrochen. Aber ich hatte Dixon das Versprechen gegeben
und meinte, es halten zu müssen. Wenn ich einmal mein
Wort gebe, Herr —

Ruhig! 's ist genug, unterbrach ihn Veale heftig.
Ich will keine Geschichten über Ihre Moral hären, ver-
standen !

Jawohl, Herr. Natürlich, Herr; aber 's ist wirtlich
so, wenn —

Seien Sie still! Ich habe Ih r Geschwätz satt. Jetzt
geben Sie mir noch auf folgende Frage Antwort: Haben
Sie an jenem Abend noch eine zweite Dame dort ge-
sehen?

Noch eine Dame? Nein, Herr,
Auf welchem Wege gingen Sie dann weiter, nach»

dem Ihnen Herr Dixon den Schein gegeben hatte?
Durch den Seitengang, Herr, und die Gasse 'lang.

Dann ging ich hinunter nach dem „Prinz Albert" und
ließ wechseln; 's war ganz richtig, was der Wirt sagte.
Fünf blanke Goldstücke gab er mir. Dann ging ich heim
und sagte zu meiner Mutter, ich wär' unten im Künstler-
klub gewesen mit einem Briefe, deshalb käm' ich so spät.

Wieder eine Lüge?
Ja, Herr, antwortete der Bursche. Warum nicht?

sFortsehung folgt.)



Laibacher Zeitung Nr. 213. 1947 17. September 1913.

dauerte. Zum Nachtische gewissermaßen hielt er hierauf
noch nachts um A Uhr ciue Ansprache an 5000 Nacht-
arbeiter. Wenn ,nan also diese Zahlen, Tatsachen und
Leistungen überschlägt, so wird man sagen müssen: Von
der Präsidentschaftscamftagnc zum Vari<M war für Mr .
Aryan nur ein Schritt.

— (Das Monokel der Damen.) Das ist jetzt der
neueste, und der närrischeste amerikanische Spleen: die
flotten Ladies tragen cm Mmwklc, und das sieht sehr keck
und sehr bizarr aus. Das Lorgnon ist oben schon gar zu
alt und fällt kaum mehr auf, selbst wenn es in Brillanten
gefaßt ist. Da mußte man auf eine andere Idee kommen,
und so fand man diese vertrackte Sensation: das weib-
liche Einglas. Selbstverständlich ist es eine „originelle"
Schauspielerin gewesen, die es lanciert hat, und so ist es
den stereotypen Modcweg von der Vühne aus ins Pub l i -
kum gewandert. Anfangs trug man es ohne Fassung, noch
Band. Da es aber nur schick ist, wenn man es von Zeit
zu Zeit kokett in die „Arcade sourcilicre" — natürlich in
die linke — wirf t , wie die Franzose» sagen, so mußte
man an Reformen denken. Man ging also daran, dem
Damenmonokle grazile Monticrungen aus Silber, Gold,
Plat in oder blondem Schildpatt zu geben. Es wurde an
feinen Goldlettchcn oder „Platincnfaden" befestigt, die
man als Kollier um den Hals fchlang. Die letzte Blüte
dieser Mode ist jedoch das langgestielte Einglas-Lorgnon.
Es wirb natürlich als Schmuckstück behandelt und üppig
mit Juwelen beseht, was aber leider nicht hindert, daß
man sich dabei recht gründlich die Augen verderbe:, kann.
Und diese Tatsache läßt, abgesehen von ästhetischen Grün-
den, einen Impo r t des Damenmonolels als herzlich un-
erwünscht erscheinen.

— «Ein Doppelleben.» Aus Newyork wird geschrie-
ben: Die gerichtliche Untersuchung, die gegen einen flüch-
tigen Kasscnbeamten der Washburn Flour-Gesellschast in
Newyork Johann Schildknecht eingeleitet wurde, der tn
kurzer Zeit dieser Gesellschaft 400.000 X unterschlagen
hatte, hat ein eigenartiges Doppelleben aufgedeckt, das
der dreiundzwanzigjährige junge Mann durch drei Mo-
nate hindurch führte. Von neun Uhr morgens bis fünf
Uhr nachmittags war er Kassier bei der genannten Ge-
sellschaft, wofür er einen Wochcngchalt von 80 /< bezog.
I n der Nacht, besonders Samstags und Sonntags, lebte
er wie ein Mi l l ionär in den teuersten Hotels zusammen
mit einer jungen Dame, die er für seine Frau ausgab.
Schildknecht hatte vom 1,Mai bis zum 27. August in
einem der ersten Hotels eines Badeortes eine ganze Z im-
merflucht un» 460 /v wöchentlich gemietet. Er hatte sich
zwei große Luxusautomobile angeschafft und zu feinem
Haushalt gehörten eine Kammerzofe für seine angebliche
Frau, cin Kammcrdicucr lind ein (Chauffeur, der einen
höheren Gehalt bezog, als Schildknccht für seine Tätia,-
seit als Kassier erhielt. Jeden Abend wurde Schildknccht
von der schönen jungen Dame in einem seiner Autos
von der Bahnstation abgeholt. B i s zum folgenden Mor-
gen lebte er als Mi l l ionär, bis er wieder ins Bureau
zurückkehren mußte. Bisher hat man keine Spur von
dem Defraudanten gefunden.

Lolal- und ProMM-Nachrichtcn.
Aus einem vergessenen Lande.

( M o t t l i n g und die Windische M a r l . )

Personliche Erlebnisse von Michelangelo Varon Zois.

(Fortsetzung.)

Sittich ist auch sonst ein höchst merkwürdigem und
interessantes Denkmal, voll von Details, die eine umfas-
sende Monographie rechtfertigen würben. Denn es ist der
Typus eines jener wehrhaften Kloster, die in Zeiten der
Gefahr d«r Umgebung eine sichere Zuflucht boten, deren
Insassen wirklich streitbare Diener Christi, die „ccle-
sia Militäres" sein mußten. Funde, die in der jüngsten
Zeit knapp cm der Ringmauer des Klosters gemacht wur-
den, beweisen, daß es die Türken mit den tapferen Mön-
chen aufgenommen haben — mit negativem Erfolge, sei
beigefügt.

Sehr interessant ist das alte Tor mit seinen Stukkos
in der Wölbung, die alte Prälatur mit Erkern, getäfelten
Plafonds, Stcrngcwölben, der frühoiischo. Kreuzgang,
der vielleicht auf V i r id i s zurückgehen könnte, die Kapelle,
die aus einem barocken Saale geschaffen wurde, der noch
seine alte Polychromie zeigt, und eine herrliche T ü r hat,
die sich würdig den besten Türen der Hofburg in Wien
anschließt, ihnen vielleicht in den Mctalltcilcn überlegen
ist. -

Auch nach Sittich kommt fast nie ein Fremder. Zieht
denn wirklich alles nach Obcrlrain? Die Unterlrainer
Nahn führt doch in Gegenden und Ortschaften, die zu bc-
suclxn es sich oft landschaftlich, noch öfter historisch, kul-
turell und lunsthistorisch lohnt, und dann die Stimmun-
gen!

Die stärkste fand ich eines Tages auf einer Fahrt
an einem der heuer nicht seltenen Regentage. Die Gegend
war m grcmc, wallende Wolkenschleier gehüllt, die sich um
die Hohen zu massigen Gebilden zusammenschoben. Die
Pferdchen trabten trübselig über den morastigen Weg.
und bei leder Umdrehung der Wagenräder plantschten
ganze Fluten gelben Wassers auf die Kolbleche und die
Trittbretter.

Ich kann nicht behaupten, daß ich irgend etwas be-
sonderes gedacht hätte, während ich so dahinfuhr. Es kam
mir nur dunkel zum Bewußtsein, daß hier historischer Bo^
den sei. Wi r kamen durch einen Ort . der verärgert, ver-
schlafen, von aller Welt verlassen dalag. Bauern standen

i gelangweilt in den Haustüren, Kinder spielten aus den
! trockenen Stufen — in einem Haufe sah man Feuer auf
dem Herde lodern. Dann war's vorbei — und wieder
umfing uns die graue Wand, aus der verschwömme, d'c
Konturen von kleinen Wäldchen, von einzelnen Bäumen
auftauchten. Dann wurde es lichter, trotzdem es weiter-
rcgncte, die Wollen hoben sich, auf einer Anhöhe nächst
der Straße stand, in irgend Tuch gehüllt, cm Hir t und
blickte hinüber zu einem Walde, und mit einem Male än-
dcrtc sich nun die Landschaft. Pralle, reiue Sonne lag
al,s ihr - Landleutc in Kitteln standen in den Feldern
uud blickten hinüber zu dem Wald, aus dem eine Staub-
wolke hervorbrach; in ihr blitzte die Sonne auf Helmen,
Schildbuckeln, Speerspitzen, daß es aussah, als kröche
eine Schlange heran — Truppen, die die Grenzwacht
bezogen. Und in dieser Einsamkeit des Regens begriff
ich fo recht die ungeheure Ausdehnung des römischen
Reiches, in dem die Soldaten durch Monate auf dem
Marsche von einem Garnisonsortc zum anderen sein
konnten, wo der Ägypter in Rom diente, der Afrikaner die
Alpen im Winter kennen lernte, der Spanier quer über
den ganzen Kontinent nach Syrien marschierte, und die
romanisiertc einheimische Bevölkerung dies>e Kontingente
als etwas bizarr Fremdes - und Bekanntes betrachten
mußte. Ich denke, wir machen uns zumeist ganz falsche
Vorstellungen über das römische Reich, seine kulturelle
Zusammensetzung, den Einf luß, den die latinisierten und
doch ihre Eigenarten bewahrenden Nationen aufeinander
ausübten. Es wird sich ja Zumeist um „ Inse ln" unter der
Mehrzahl der Andersnationalcn gehandelt haben. Aber
diese Minderheiten werden ihre Denkweise, ihre Sit ten,
Trachten und Kunstfertigkeiten überall mit sich gebracht
u»d dadurch einen Einfluß auf ihre Umgebung ausgeübt
haben, der oft genug übersehen wird und der manche
merkwürdige Erscheinungen erklären könnte . . .

Das alles fand ich in Unterkrain — eine stichhältige
Erklärung für die Landflucht aber nicht.

Denn der Boden ist reich und fruchtbar; von einer
zu dichten Bevölkerung kann keine Rcdc sein. Wenn es
sich wirklich um eine soziale und nicht viel mehr um psy-
chische Ursachen handelt, so dürften die in der bisnun
schlechten Verbindung Weißlrains mit der Außenwelt ge-
legen sein, die den Absatz der Produkte in irgend ein grö-
ßeres Kulturzentrum gehindert hat, und auch eine Aus-
nutzung der großen Waldungen nicht zuließ. Writers
halte ich die Anlage von Mühlen mit ihren Wehren an
dcr Lahinja, die eine tadellose Wasserstraße abgeben
würde, für einen schwere» Fehler, da sich aus der Kulfta
ganz anderer Nutzen gewinnen ließe. Allerdings müßte
ce sich da um cin großes Werk handeln, das, als über-
landzcntrale ausacstaltct, dic elektrische .Kraft weithin ab-
iiebr» könnte. (Schluß folgt.)

Laibacher Gemcindcrat.

Nach zweimonatlicher Ferienpause trat gestern
abends der Laibacher Gemeinderai unter dem Vorsitze des
Bürgermeisters Dr. T a v 5 a r zu einer ordentlichen Ple-
narsitzung zusammen, an welcher 39 Gemeinderäte teil-
nahmen. A ls Vertreter der Regierung fungierte k. k.
Landesrcgierungsrat K r e m e n ^ c l . Zu Vcrifika-
turcn des SitzungsprotolollcS wurden die Gcmcinderätc
B a h o v c c und L i k o z a r nominiert.

Der Vorsitzende begrüßte zunächst die an Stelle der
gewesenen Gemcinderatsmilgliedcr Milohnoja und ktem-
bov, welche ihre Mandate niedergelegt haben, einberufe-
nen Ersatzmänner Franz K av <> i 5 und Franz K r a i -
g h e r und machte sodann die Mit tei lung, daß er am
18. August anläßlich des Geburtsfestes Seiner Majestät
des K a i s e r s mit mehreren Gemcindcräten dem Fest-
gottcsdicnste beigewohnt und sodann beim l. l. Landes-
präsidium namens der Stadtgcmeinde dic untertänigsten
Glückwünsche mit dem Ausdrucke unwandelbarer Treue
und Ergebenheit zum Ausdrucke gebracht habe. Desglei-
chen habe der Bürgermeister mit einer gemeinderätlichen
Deputation am 10. September der Gedächtnisandacht
für weiland Ih re Majestät dic Kaiserin Elisabeth in der
Domlirchc beigewohnt. Vom k, und l. Krlegsmlnisterium
sei dem Slabtmagistrate für die Förderung des in La i -
bach abgehaltenen Korftsftreisschicßens und vom hiesigen
Militärslatioiiskommando für die Bewirtung der vom
Greuzdicnflc heimkehrenden Reservisten aus dem hiesigen
Südbahnhofe der Dank ausgesprochen worden.

Bürgermeister Dr. T a v 5 a r widmete weiters dem
an, 2«. J u l i in Rohitsch verstorbenen Advokaten und ge-
wesenen Mitglicde des Laibacher Gcmcinberates Doktor
Josef K u 5 a r eine» warmen Nachruf und gedachte auch
des am 7. Jun i in Laibach aus dein Leben geschiedenen
Schuhmachermcistcrs Anton F a b i j a n , der in seiner
letztwillige» Anordnung die Stadtgcmcindc Laibach zur
Univcrsalerbin seines etwa 17.000 /v betragenden Nach-
lasses eingesetzt hat. Der Vorfitzende verlas die Ermäch-
tigung, dem Verblichenen ans Kosten des Nachlasses c!»
Grabdenkmal errichten zn lassen.

I n der Sitzung vom 0. März l. F. hatte drr Lai-
bachcr Gcmeinderat für die Beamten des Stadtmagistra^
tes eine neue Dieustpragmatik beschlossen, in welche einige
Bestimmungen aufgenommen wurden, deren Abänderung
von deutscher Seite im Laufe der Beratungen gefordert
wurde, Gcgcn den Beschluß wurde vom Ob'nann des
Klubs der deutschen Gemeinderäte, Dr. E. A m b r o -

s i t s c h , eine Beschwerde an die l. k. Landesregierung
eingebracht, welche den Gemeinberatsbeschlutz, insoweit
durch denselben bestimmt wurde, daß als Nachweis der
für die Aufnahme in den Gemeinbedienst erforderlichen
Studien und Prüfungen auch die an den Lehranstalten
in Kroatien, Slavonien, Bosnien und der Hercegovina
erworbenen Zeugnisse zugelassen werden, hinsichtlich des
politischen Konzeptsdienstes, ferner des Dienstes als Ge-
mcindearzt, Gemeindetierarzt und Marltinspektor sowie
hinsichtlich des technischen Dienstes außer Kraft gesetzt
hat. Die Entscheidung der t. l. Landesregierung wurde
ohne Debatte zur Kenntnis genommen.

Vor Eingang in die Beratungen der Tagesordnung
leistete der neuernannte Bürger der Stadt Laibach, Haus«
besiher und Handelsmann Josef O l u p, die Angelobung
und nahm sodann sein Bürgerdiplom in Empfang. Nei
den hierauf folgenden Ergänzungswahlen in die ge-
mcinderätlichen Sektionen wurden von der national-fort-
schrittlichen Partei gewählt: Vizebürgermeister Dr, Narl
T r i l l e r zum Mitgliedc der Finanzsettion, Gemeinde-
rat Franz K a v « i ö zum Mitgliede der Bausektion und
des Direktoriums des Wasser- lind Elektrizitatswerlcs,
GemHnderat Franz K r a i g h c r zum Mitgliebe der
Personal- und Rechtssektion und der StadtverschönermigS-
scktion und Gemeinderal S m o l e zum Mitgliedc der
Sektion für die Dienstpragmatik. I n den VerwallunaS-
ausschuß der städtischen Sparkasse wurde aus der Mitte
der Gemeindevertretung Gemcinderat Franz Kar» <'< i <:
entsendet, auf welchen 32 Stimmen entfielen.

Gemeinderat Dr. N o v a k referierte sodann namens
der Personal- und Rechtsseltion über die Zuschrift des
Stadirates in Graz inbetresf einer Petit ion an das l . k.
Handelsministerium in Angelegenheit der Tarife der l. l .
ftriv. Sübbahngcsellschaft, Bekanntlich werben in diesem
Herbste die Verhandlungen der Regierung mit den Aktio-
nären der Südbahn wieder aufgenommen werden, um die
tristen finanziellen Verhältnisse diefer Bahn zu ordnen.
Vor allem ist es der vor einigen Jahren als provisorische
Maßnahme eingeführte 7yliye Frachtenzuschlag, welcher
der Südbahn konzediert wurde, und der — wie die Pe-
tition des Grazer Stadtrates ausführt — eine ungleiche
Belastung des Verkehrsgebieles der Südbah» bedeutet,
die durch einzelne, weil »ur für weite Distanzen einge-
räumte Begünstigungen in keiner Weise aufgehoben werde.
Es bestehe die Gefahr, daß dieser Zuschlag neleaentlich
der voraussichtlichen endgültigen Sanierung der Tüdbahn
zu einer ständige» Einrichtung werds. Um diese Gefahr
abzuwcude», hat drr Grazer Sladtrat eine Vorstellung
an das l, k. Handelsministerium gerichtet. Der Laibacher
Gemcindcrat hat sich über Antrag des Referenten dieser
Vorstellung angeschlossen und gleichzeitig den Beschluß
gefaßt, zu einem in dieser Angelegenheit abzuhaltenden
Interessenteutag einen Vertreter der Stadtgemeinde Lai«
bach zu entsenden.

Namens der Theaterlommission erstattete Gemeinde-
rat K r i st a n einen eingehenden Bericht über die von
dieser Kommission mit dem krainischen Landesausschusse
geführten Verhandlungen hinsichtlich der Fortführung des
slovcnischcn Theaters. Die vom Gemeinberate entsendete
Thcaterlommission hatte für die projektierte Saison
1!>!.j/l4 ein Programm ausgearbeitet, welches die Oper,
die Operette sowie das Drama umfaßte und unter Mi t -
wirkung der „Slovensla Fi lharmonija" zur Ausführung
gelange» sollte; die Stadtgcmcindc hätte unter Zustim-
mung aller slovcnischcn, im Gcmeinderate vertretenen
Parteien eine Subvention vou 42.W0 / l zu leisten, wäh-
rend der kramischc LanbesauSschuß das Thcatergebäubc
samt dem Fundus instructus zur Verfügung zu stellen und
für ein ev. Defizit aufzukommen hätte. Der Landebaus-
schuß habe sich, um die Saison zu ermöglichen, bereit er»
klärt, das Thcatergebäube samt dem Fundus unentgelt»
lich zur Verfügung zu stellen, habe jedoch die Zusicherung
eines finanziellen Beitrages abgelehnt und sich die Zensur
der zur Aufführung gelangenden Stücke sowie das Recht
vorbehalten, die Aufführungen nach eigenem Ermessen
wann immer zu siftieren. Der artistische Leiter deS Thea-
ters müßte vom Landesausschussc genehmigt werde». Die
Theaterlommission habe die vom Lanbesausschusse gestell-
ten Bedingungen als unannehmbar erachtet und sich durch
neuerliche Verhandlungen bemüht, gimstiarre Bedingun-
gen zu erwirken. Die Bemühungen der Kommission seien
leider erfolglos geblieben. Angesichts diese? Sachlage habe
es die Kommission für angemessen erachtet, von einem
positiven Antrage abzusehen und dic Entscheidung hin.
sichtlich des Schicksales des stovenifchen Theaters dem
Plenum des Genuinderates zu überlassen.

Gcmeinderatj Dr, N o v a k unterzog das Vorgehen
des lrainischen Landesausschusses einer scharfen Krit ik.
Der Landcsausschuh habe sich das Recht der Zensur vor-
behalte» und verlange trotzdem noch die Berechtigung, die
Vorstellungen jederzeit nach eigenem Ermessen zu siftie.
rcn. Solche Bedingungen seien für die Stadtgemeinde un-
annehmbar. Das Theaterperfonal werde auf diese Weise
unbarmherzig auf die Straße geworfen und das slove-
nische Theater vielleicht für lange Zeit unmöglich ge-
macht. Die Verantwortung hiefür lönnc nicht dic Stadt-
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gemeinde treffen, die zu den größten Opfern bereit ge-
wesen sei. um das slouenische Theater mit Rücksicht auf
dessen kulturelle Bedeutung zu erhalten. Gememoerat
Tr. Novak stellte schließlich den Antrag, daß den Mitglie-
dern der Theaterkommission für ihr aufopfernde Tätigkeit
der Tank des Gemeinderates ausgesprochen werde.

Gemeinderat ^ t e f e gab dem Bedauern Ausdruck,
daß die Theaterkommission nicht in der Lage gewesen sei,
über die Lösung ihrer Aufgabe einen günstigen Bericht
zu erstatten. Die Hoffnung auf Erhaltung des sloveni-
schen Theaters dürfe jedoch trotzdem nicht fallen gelassen
und noch im letzten Momente müsse der Versuch unter-
nommen werden, die Saison zu ermöglichen. Redner
stellte den Antrag, daß die Sitzung unterbrochen und den
Parteien Gelegenheit geboten werde, nochmals zu einer
vertraulichen Beratung zusammenzutreten.

Bürgermeister Dr. T a v ö a r unterbrach sodann für
eine halbe Stunde die Sitzung. Nach Wiederaufnahme
der Verhandlung gab Gemeinderat R c i s n e r namens
der Theaterkommission die Erklärung ab, daß die Bedin-
gungen des krainischen Landesausschusses als unannehm-
bar angesehen werden müßten. Deshalb sei an den Lan-
desausschuß mit dem neuerlichen Vorschlage heranzu-
treten, unter Wahrung des Zensurrechtes der Stadtge-
meinde Laibach das landschaftliche Thecnergebäude zwecks
Fortführung der slovenischen Vorstellungen bis Schluß
der Saison zur Verfügung zu stellen.

Ref. Gemeinderat K r i s t an bezeichnete den Antrag
des Oemeinderates Reisner als einzigen Ausweg, um
die gefährdete Saison zu ermöglichen, und gab der Hoff-
nung Ausdruck, daß der Landesausschuß dem von den
slouenischen Parteien einmütig gefaßten Beschlusse ent-
yegcnkommen werde.

Bei der Abstimmung wurden die Anträge der Ge-
meinderäte Reisner und Dr. Novak angenommen, wor-
auf der Bürgermeister erklärte, daß er mit dem Landes-
auöschusse noch im Laufe des heutigen Tages in Verbin-
dung treten wolle.

Die Sitzung wurde sodann um ^ 9 Uhr abends ab-
gebrochen und wird heute um 6 Uhr abends fortgesetzt
werden.

I n der hierauf abgehaltenen vertraulichen Sitzung
wurden gemäß den Anträgen der Personal- und Rechts-
sektion und ausnahmsweise ohne Ausschreibung Doktor
Bartholomäus D e m 5, ar und Dr. Mauritius R u s zu
städtischen Ärzten mit den Bezügen der 8. Rangsklasse
ernannt. — Die Stelle des Vizesekretärs der städtischen
Sparkasse wurde dem Advokaturskandidaten Dr. Franz
(̂  r n e mit den Bezügen der 4. Rangsklasse, die des städ-
tischen Sparkasseoffizials dem bisherigen Assistenten Mat-
thias R o d e (6. Ransssklasse) verliehen. Zu Sparkasse-
Praktikanten wurden Franz V u k o v n i l und Milan
S t e r l e k a r ernannt. ^ Dem Ansuchen des Ivan
H i t e r , Offizials der städtischen Sparkasse, um Aner-
kennung der Rechtswirksamkeit seines Anstellungsdekretes
ab 1. Mai l. I . wurde stattgegeben. — Dem Oberlehrer
Johann L e v e c an der vierten städtischen Knabenvolks-
schule wurde eine Personalzulage von jährlichen 200 X
für die Leitung des Tagesasyls und der Hilfsschule so-
wie für die Betreuung des Schulgartens bewilligt. —
Schließlich wurden Gesuche um diverse gewerbliche Kon-
zessionen der Erledigung zugeführt.

— (Steuerexetutionrn bei Arbeitern.) Nach den be-
stehenden gesetzlichen Bestimmungen kann zur Herein-
bringung von Steuern und öffentlichen Abgaben die
Hälfte der nicht dauernd Angestellten (Arbeitern) zu-
kommenden Lohnbezüge gerichtlich gepfändet werden. Nun
hat das Finanzministerium die in Betracht kommenden
Unterbchörden angewiesen, in Hinkunft von diesem Exe-
kutionsprivilegium bei Hereinbrinyung von direkten
Steuern, Gebühren und Militärtaxen keinen vollen Ge-
brauch zu machen, vielmehr den Pfändungsantrag gleich
von vornherein auf einen den individuellen Verhältnissen
des Exekutcn entsprechenden Wochenabzug im Höchstaus'
maß von einem Zehntel des Wochenlohnes zu beschränken.
I n besonders rücksichtswürdigen Fällen (wie zahlreicher
Kinderstand, Krankheiten, sehr geringer Wochenbezug) soll
unter bestimmten Voraussehungen eine Lohnpfändung
gar nicht eingeleitet werden.

— (Erledigte Militärftiftungsplähe.) Aus der
Heinrich Wilhelm und Marie L a mb r e ch t-Stiftung
em Platz mit 100 X und einmaliger Beteilung für einen
pensionierten oder aktiven, verheirateten, mit unversorg-
ten Kindern belasteten, ohne sein Verschulden bedürftig
gewordenen k. und k. Offizier, ohne Unterschied der Kon-
fession. Gesuche sind bis 15. November bei der Evidenz-
behörde fällig. — Aus der Maria K r ä l - Stiftung zwei
Plätze zu je 22 X mit einmaliger Beteilung für weib-
liche Ofsizierswaisen. Die stempelfreien Gesuche sind bis
1. Oktober bei der Evidenzbehorde fällig. — Aus der
Freiherr von K u r z - Stiftung ein Platz von 710 i5
40 / l , dauernd, für einen pensionierten Subalternoffizier,
der infolge einer vor dem Feinde erlittenen schweren Ver-
wundung invalid geworden ist. Die mit dem ärztlichen
Zeugnis zu belegenden Gesuche sind bis 1. Oktober bei
der Evidenzbehorde fällig. Die Evibenzbehörben haben
die in ihrem Bereiche befindlichen Anspruchsberechtigten
speziell auf diese Stiftung aufmerksam zu machen.

— (Vom Mittelschuldienftc.) Seine Exzellenz de
Genieinsame Finanzminister hat den Gymnasialprofessor
und Leiter der Lehrerbildungsanstalt in Sarajevo Viktor
P o g a ö n i k zum Direktor dieser Anstalt ernannt.

— (Vom Volksschuldienfte.) Der k. k. Bezirksschul-
rat in Krainburg hat die absolvierte Lehramtskandidatin
Dorothea H e i n r i c h c r zur provisorischen Lehrerin an
der zweiklassigen Voltsschule in Birkendorf ernannt und
die definitive Lehrerin Antonia S t a m c a r bis zur
Besetzung der Oberlehrerstelle mit der provisorischen Lei-
tung dieser Schule betraut. - Der k. k. Landesschul-
rat für Kram hat die absolvierten Lohramtskandidatin-
nen Leopoldine M e r a l a und Maria P e 5 l i n zur
unentgeltlichen Schulpraxis an der fünftlassigen Volks-
schule in St. Peter bei Laibach, die absolvierten Lehr-
amtskandidatinnen Iosefine l^ 'erne, Melanie S e v e r
und Theresia 5 u ^ t e r 5 i 5 zur unentgeltlichen Schul-
praxis an der sechstlassigen Voltsschule in Waitsch bei
Laibach und die absolvierten Lehramtskandidatinnen
Aloisia N o v a k, Anna F u k s und Vlastimila M a n >
d e l j zur unentgeltlichen Schulpraxis an der achtklasst-
gen Knaben-, beziehungsweise Mädchcnvolksschule in
Unter-.^ka bei Laibach zugelassen. — Der k. t. Be-
zirksschulrat in Krainburg hat die gewesene Lehrerin
an der Klosterschule in Görz Christine H a f n e r zur
provisorischeil Lehrerin an der Knabenvolksschulc in
Bischoflack und die Schulprattikantin Palmyra F a j -
o i g a zur provisorischen Lehrerin an der vierklassigen
Knabenvoltsschulo in Krainburg ernanni. — Der k. k.
Bezirksschulrat in Radmannsdorf hat die provisorische
Lehrerin an der Volksschule in Kronau Anna k t i h in
gleicher Eigenschaft an die dreiklassige Volksschule in
Lengenfeld versetzt. — Der k. k. Bezirksschulrat in
Nudolfswert hat den gewesenen provisorischen Lehrer in
Hof Eyrill D e q u a l zum provisorischen Lehrer und Lei-
ter der zweiklassigen Volksschule in Ambrus ernannt. —
Der k. l. Bezirksschulrat in Loitsch hat den absolvierten
Lehramtskandidaten Felix V i l f a n zum provisorischen
Lehrer an der vierklassigen Volksschule in Grafenbrunn
ernannt.

— (Entgleisung eines Waggons dcr Elektrischen.)
Gestern abends um 6 Uhr sprang der Wagen Nr. 7 der
elektrischen Straßenbahn auf dcr Endstation Südbahnhof
aus dem Geleise, doch hatte dieser Umstand leinen Unfall,
wohl aber die Ansammlung beträchtlicher Menschenmen-
gen und einige Verkehrsstörungen zur Folge. Der Wagen-
lenker hatte beim Anfahren ans Endziel offenbar den
Ausschalter und die Bremse nicht gehörig funktionieren
lassen und war so eine Strecke weit über den Schienen-
sträng auf die stäche Erde hin losgefahren. Die Fahrgäste
hatten hicbei allerdings kein anderes Ungemach als eine
formidable Erschütterung zu spüren bekommen; denn der
Wagen war ja klug —- er blieb stehen. Allein das Fatale
war, daß er nun dauernd stehen blieb — denn der metal-
lene Kontaktreifen am reklameumzierten Dache war schon
weit weg über die Grenzdrähte der bewegungspendenden
Leitung hinausgefahren und ragte steril und öde in die
Dämmerluft. Ehe indes die Nacht hereinbrach, waren von
der Zentrale aus die nötigen Vorkehrungen getroffen und
der Wagen wieder seinem Geleise einverleibt worden.

— (Das Publikum bei den Fußballwettspiclen.)
Aus Sportkreisen wird uns geschrieben: Die Fußballisten
und der Fußballsftort haben in Laibach bereits ihre stän-
digen Anhänger, Zuschauer und Verehrer gefunden. Ein-
zelne Spieler sind schon Lieblinge des Publikums ge-
worden, das einzelne Leistungen mit Applaus lohnt, ob-
wohl sie das gar nicht verdient haben. Gegen die Kund-
gebung des Publikums gelegentlich von Ausführungen
wirklicher Bravouren wäre nichts einzuwenden, wohl
aber ist die eben erwähnte unsportliche Ausartung zu
tadeln. Noch mehr muß jedoch getadelt werden, wenn sich
das Publikum ins Spiel einmischen will, für die eine
oder d:e andere Mannschaft Partei ergreift, die Spieler
beschimpft und sie bei einzelnen Übergriffen sogar aus-
pfcift. I n Laibach ist leider gerade jener Teil der Zu-
schauer, die von den Straßen aus, ohne die Eintritts-
gebühr entrichtet zu haben, den Wettspielen kiebitzen, der
sogenannte „Spiritus agens", der jede Gelegenheit aus-
nützt, um mit Pfeifen und Johlen das Wettspiel zu stö-
ren. Gewöhnlich werden dann die übrigen Zuschauer zu
ähnlichen Kundgebungen verleitet und so kann der sonst
noch so ruhige Zuschauer auch nicht mehr whig bleiben.
Dies soll jedoch im Interesse des Sportes vermieden
werden, den sonst kann diese Begleiterscheinung dessen er-
freulicher Entwicklung bedeutend fchaden. Auch auf die
von anderen Städten zum Wettspiele eingeladenen Gäste
mncht ein solches Einmengen in den Wettkampf keinen
günstigen Eindruck und sie gewinnen vom Sftortsinn un-
seres Publikums eine schlechte Meinung. Daher ist es
auch im Interesse unserer Stadt gelegen, daß künftighin
derlei Kundgebungen ausblieben.

— (Aus dem Triylavgebiet.) Man schreibt uns aus
Kreisen des Deutschen und Osterreichischen Alpcnveretns:
Der heurige Sommer wir bis etwa zur Mitte des ver-
gangenen Monates ein äußerst unfreundlicher, er war her-
vorragend durch große Unbeständigkeit, die gewöhnlich
damals einsetzte, wenn sich die Strahlen der Sonne durch
die Wolkenbänke durchgerungen hatten; neben reichlichem
Regen gab's in den höheren Lagen Kälte und Schnee-
fälle. Dadurch ward denn die Reiselust ungünstig beein-
flußt und die Alpenherbergcn in den Zentralalften harr-
ten umsonst der Freunde und Gäste, denn dort machten
sich die Folgen der ungünstigen Witterung hinsichtlich des
Verkehrsausfalles bemerkbarer denn in unserem Alpen-
gebiet. Viele fuhren eben über den Brenner in der Hoff-
nung, im Süden der Alpen Entschädigung für des Wet-

ters Unbilden zu finden. So trat ein Ausgleich zu un-
seren Gunsten ei»», und alle Hütten der Sektion Kram er-
freuten sich eines guten Besuches, der sich von Mitte bis
Ende August, wo das Wetter wieder hochsommerlich und
beständig wurde, Giftfelbesteigungen lohnend machte, noch
steigerte. Die größte Anziehungskraft libte natürlich der
Triglav aus, nicht nur auf die Einheimischen, sondern
noch mehr auf die Fremden. Wie könnte das auch anders
sein, da sein Ruhm durch Meister Vaumbach in dic weite-
sten Lande getragen wurde, ferner die Zugänge so ver-
bessert wurden, wie vielleicht bei keinem anderen hervor-
ragenden Gipfel der Alpen. Nach dem Prag-, Kugt,-
und Triglavringwege nun der kühne Ottomar Bamberg-
steig aus der Luknja über den Nordwestgrat, von dem der
Erschließer der Iulischen Alpen, Dr. Julius Kugy, sagt,
daß er, was Kühnheit der Anlage anlangt, alle bisherigen
Wege übertreffe. Starke feste Drahtseile, gemeißelte Stu-
fen, ei ferne Stifte geleiten dm Wanderer aus allen Stei-
gen sicher zur Spitze. Und wer einmal das Glück hatte,
bei klarem Wetter die unendliche Fernsicht zu schauen, der
weiß nicht genug zu erzählen von dem überwältigenden
Eindruck. Wie wurde auch im Laufe der Jahre die Unter-
kunft umgestaltet: dem 1887 erbauten und dann zweimal
erweiterten Defchmannhause folgte 23 Jahre später das
neue Maria Theresienhaus mit dem Grundmerkmal der
Alftenvcreinshütte.' Bequemlichkeit, Behaglichkeit, Gedie-
genheit. Auf den trefflichen Betten gedenkt man vergan-
gener Zeiten und der weniger angenehmen Lagerstätten
aus den ersten Anfängen der alpinen Bewegung in Krain.
Alle diese Umstände wirken nun zusammen, um den Tr i -
glav immer häufiger zu cinem begehrten Ziele der Tou-
risten zu machen. Die Zahl jener, die heuer auf seinem
Scheitel gestanden, dürfte wohl an 1000 heranreichen.
Aus den Hüttenbucheintragungen des Maria Theresien-
und des Deschmannhauses ist auch ersichtlich, daß viele
Besucher, die über genügend Zeit verfügen, den Abstieg
in die Wochein durch das Hochtal der Sieben Seen
unternehmen. Diese Tour, die früher sehr berüchtigt war,
gewinnt nun dank der Weganlaaen der Sektion Krain
immer mehr an Interesse, das sich zweifellos nach Fertig-
stellung des neuen Seehauses noch bedeutend erhöhen
wird.

— (Ein «euer Daimler.Wagen.) I n Anwesenheit
eines zahlreichen distinguierten Publikums fand gestern
nachmittags vor der Villa Kredarica an der Nosenbach-
straße die Vorführung des neuen Daimler-Wagens mit
der patentierten Vorrichtung zum automatischen Zer-
schneiden von über die Straße gespannten Drahtseilen
statt. Die Vorrichtung besteht aus einer Fangmaschine, die
das Drahtseil aufnimmt und zur Säge leitet. Sollte diese
allein das Hindernis nicht durchschneiden können, so ist
an deren Ende eine Schere angebracht, die sodann das
Drahtseil automatisch durchschneidet. Der erste Versuch
wurde an einem sechs Millimeter dicken Drahtseil, ge»
spannt in 90 Zentimeter Höhe über dem Erdboden, wobei
die Säge in Tätigkeit trat, ausgeführt, der zweite an
einem Seil, gespannt in Halshöhe eines Erwachsenen,
wobci die Schere der Vorrichtung den Draht allein zer-
schnitt, und schließlich an einem acht Millimeter-Drahtseil,
abermals in 90 Zentimeter Höhe, bei welchem Säge und
Schere in Tätigkeit traten. Alle Versuche gelangen vor»
züglich.

— (Der Vau der neuen Eisenbctonbrücle bei Vischof-
lack) hat bereits namhafte Fortschritte auszuweisen. Man
kann aus dem reichbalkigen Mittelbogenacrüst, das die
beiden weit auseinanderliegenden Uferböschungen des
Su>icaflusses verbindet, an denen von beiden Seiten
gegen den Mittelboaen zu die schon fertiggestellten massi-
gen, doftpeltgewölbten Stützpfeiler aufragen, schon jetzt
das Bild der lünftisien Brücke entnehmen, die in ihrer
Gesamtlänge von 104 Metern und Mittelbogenspannung
von etwa '7)0 Metern ein sehr ansehnliches Werk moderner
Naulonstrnktion darstellen wird. Die Arbeiten schreiten
unter der bewährten Leitung des Ingenieurs P o d k r a j -
^ek rüstig weiter und dürften bei anhaltend günstiger
Witterung mit Ende November zur Gänze vollendet sein.
Der Vau, dessen Ausführung die von Laibacher Kapita-
listen gegründete „Erste krainische NauuniernerMung für
Wasserleitungs-, Brücken- und Straßenbau" über Lan-
desauftrag übernommen hat, wird vom Lande Krain mit
einem Kostenaufwande von 150.000 X hergestellt. Er
wird zugleich eine Zierde der neuen Straßenverbinbung
Bischoflack Vahnhof-Vischoflack Stadt bilden.

— (Unfall durch ein scheues Pferd.» Am 9. d. M.
war in Ober-Seeland Markttag. Ein an das Gefährt
eines bäuerlichen Fuhrwerksbesitzers gespanntes Pferd
wurde mitten auf dem Marktplätze scheu und rannte in
tollem Laufe eine Iahrmarktbude um, wobei der nütge»
zerrte Wagen samt Ladung der schon ältlichen Fierantin
auf die Beine fiel und deren rechten Fuß total zerquetschte.
Der Fuhrwerksbesitzer, der gleichfalls vom Wagensitze
herabgcschleudert worden war, kam mit einigen Verletzun-
gen leichterer Natur davon. Der Marltfahrerin wurden
auch sämtliche Waren zertrümmert.

— (Nei de» Pferde-Fuhrübungen verunglückt.)
^ Wie uns aus Krainburg mitgeteilt wird, verunglückte am
13. d. M. ein Reservist der Grazer Traindivision, welche
die am 25. d. M. in Krainburg zur Fellbietung gelangen»
den Allsmusterpferde im Lastenführen einübt. Als die
Pferde auf der Hauptstraße bei Stra/i^-e plötzlich fchcu-
ten, geriet er unter das Gefährt und ein Teil der Labung
fiel auf ihn. Er erlitt mehrfache Verletzungen und einen
Bruch des rechten Oberarmes.

— (Kanalisierungsarbeite« in ttrainburz.) Die
Stadtgemeinde in Krainburg hat auf Grund eines der
politischen Behörde unterbreiteten Kanallsierunysprojek-
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les die Bewilligung zur Durchführung einer den Anfor-
derungen der modcmcu Hygiene und den Errungenschaf-
ten der heutigen Technik entsprechenden, das gesamte
Stadtgebiet umfassenden Kanalisicrungsanlage erhalten.
Mit den gegenständlichen Arbeiten dürste unmittelbar nach
Persizicrung der bereits ihrer Vollendung entgegengehen-
den Wasserleilniigsbauten in Hrastje begonnen werden.
Mit der Realisierung dieses Projektes wird sich ein für
die Stadt Krainburg überaus wichtiges AssanicrungS-
wcrl vollziehen, dessen hygienische Tragweite, um so
höher einzuschätzen ist, als die gegenwärtig vorhandenen
Abfluhanlagen in vielfacher Hinsicht mangelhaft und
unvollständig und vom Standpunkte der Hygiene reform-
bedürftig sind.

— (Prcisverhältnisse auf dm größeren Ninder-
miirltc» im Monate August iu Kram.) Nach den amt-
lichen Äcrichtcn betrug der Durchschnittspreis sür hundert
Kilogramm Lebendgewicht auf den Nindcrmärltcn in den
nachstehenden politischen Vczirtcu: Ädclsbcrg: sür halb-
fette Ochsen 86 V ,̂ für magere Ochsen 72 X ; Gurlcld:
für Mastochsen 84 X, für halbfette Ochfcn 80 ^<, für
magere Ochsen 78 X , für Einstelloch sen 77 X ; Krain-
burg: für Mastochsen W ^v, für halbfette Ochsen 82 ^ ,
für magere Ochfcn 77 ̂ ' ; Laibach Umgebung: für halb-
fette Ochsen 88 /<, für magere Ochsen 84 ^<, für Ein-
slellochfen 80 /^; Littai; für Mastochscn 97 X, für halb-
fette Ochsen 84 ^ , für magere Ochse,: 76 ^ , für Einslcll-
ochscil 76 X ; Loitsch: für Mastochscii 86 ̂ <, sür halbfette
Ochsen 84 X, für magere Ochfcn 80 ̂ , für Einstellochsen
82 X ; Nudolfswert: für Mastochfcn 87 X, für halbfette
Ochsen 7!1 X, für magere Ochsen 73 ^', sür Einstcllochscn
70 ^<; Stein: für halbfette Ochfcn 86 ^ , sür magere
Ochsen 82 /<, für Einslellochsen 86 X ; Tschcrncmbl: sür
halbfette Ochsen 74 ̂ , für magere Ochsen 66 ^<.

— (Selbstmord.) Vorgestern sprang der 35 Jahre
alte verehelichte Besitzer Anton Pc6man in Smcrje in
selbstmörderischer Absicht in eine unweit von seiner Be-
hausung befindliche, mit Wasser gefüllte Zisterne und
ertrank. Er wurde mit Hilfe der Nachbarsleulc sofort
aus dein Wasser gezogen, doch blieben alle Wiederbele-
bungsversuche erfolglos. Pc<ünan halte in letzterer Zeit
Spuren von Geistesstörung gezeigt und dürfte den Selbst-
mord auch in unzurechnungsfähigem Zustande verübt
haben.

— (Selbstmord.) Man schreibt uns aus Idr ia : Am
verflossenen Montag um die dritte Nachmittagsstundc er-
hängte sich hier der 61jährigc provisionicrtc Bergarbeiter
Franz Kandu6. Vor kurzein war ihm seine Gattin im
Tode vorangegangen. Plötzliche Geistesverwirrung dürste
die Ursache seines Selbstmordes sein. —^—

— ( I n ErtrintungSgcfnhr.) Unlängst badeten meh-
rere Kinder aus Kozarje, unter denen sich auch die drei
Jahre alte Marie Prcbil befand, im sogenannten „Mali
graben" an einer seichten und ungefährlichen Stelle.
Marie Prebil ging aber mehr bachabwärts, geriet an cinc
tiefe und gefährliche Stelle und verschwand bald im
Wasser. Auf die Hilferufe der übrigen Kinder lamcn
fofort zwei in der Nähe arbeitende Frauenspersonen her-
bei, die das bereits bewußtlose Kind mit einem Rechen
aus dem Wasser zogen und es vor dem sicheren Ertrin-
lungstode retteten.

-— (Auf dem Heimwege überfallen und lebcnsge-
fährlich ucrlclzt.) Am 8. d. M. fand im Hause des Be-
sitzers Franz ^nidar in Snhadole, Gcrichtsbczirk Stein,
eine Hochzeit statt. Abends sammelte sich vor dein Hause
eine größere Anzahl heimischer und auswärtiger Bur-
scheu, dic anfangs unter sich scherzten und sich untcrhiel.
ten. Gegen l l Uhr nachts aber entstand unter ihnen ein
Streit und hierauf eine Schlägerei, wobei fich die Rau-
fenden gegenseitig mit Stöcken, Fauslschlägcn und Fuß-
tritten bearbeiteten. Von diesen Raufbolden wurde auch
der um dieselbe Zeit von der Hochzeit heimkehrende
33 Jahre alte Bcsitzerssohn Franz Sr^en von cbcndort
grundlos übcrfallcu und erhielt einen tiefen Messerstich
in die linke Nrustseitc. Sr^en sank blutüberströmt zu
Boden und mußte nach Hause getragen werden. Seine
Verletzung ist lebensgefährlich. AIs tatvcrdächtig wurden
durch die Gendarmerie zwei Burschen verhaftet und
dem Bezirksgerichte in Stein eingeliefert.

— (Erhängt.) Am 11. d. M. trieb der 68 Jahre alte
Besitzer Joses klcrlj in Unler-Zcmon zwei Pferde auf
den Markt nach Scsana, von wo er erst am 13. d. M.
in angeheitertem Zustande zurückkehrte. Bei seiner An
lunft äußerte er sich zu seinem Sohne, daß er die Pferde
auf dem Markte in Sesana cincm Pferdefleisch« um
220 /< verlauft habe, daß ihm aber das Geld möglicher-
weise bei der Pcrsoncnkassc auf der Eisenbahnstation in
St. Peter gestohlen worden sei. Da «lerlj die Gewohnheit
hatte, mit dein Gelde zu prahlen und es in trunkenem
Zustande herumznzcigcn, ist es nicht ausgcschlosseu, daß
er das Geld verloren ober daß es ihn», da er mehrere
Gasthauser besuchte, schon früher irgendwo gestohlen wor
den war. Der Verlust brachte den Mann derart in Ver-
zweiflung daß er noch am selben Tage einen Selbstmord
b<>gmg, mdcm er sich aus dem Hcnbodcn mit einer Rcb-
schnür erhängte Er war ein starker Alkoholiker und hatte
scholl wiederholt Selbstnwrdncdnnken geäußert.

— (Verhaftmlgcn.) Vorgestern wurde am hiesigen
Südbahnhosc der Besitzer Johann Iamnik aus Iohannis
tal in Unterlrain von einem Wachmann angehalten, weil

er nach Amerika auswandern wollte, ohne der Stcllungs-
Pflicht Genüge geleistet zu haben. Iainnik wnrde dem
Lnndcsgcrichtc einssclicfcrt. — Auf dem Karolincngrund
verhaftete ein Wachmann den dort wohnhaften 5,4 Jahre
alten Taglöhncr Karl Wolf, weil er im betrunkenen Zu»
stände seine Ehegattin und seine Tochter mit dem Ev>
schlagen bedroht hatte.

— (Ein reuiger Dieb.) Am 2. v. M. abends wnrdc
dem Besitzer Anton Majdiü in Harjc bei Dorncgg aus
der inneren Rocktasche eine braunlederne Brieftasche
mit 420 /< entwendet. Nach einigen Tagen fand aber
der Vestohlcnc die Brieftasche samt dem Gelde wieder
in derselben Rocktasche vor; der reuige Dieb halle sie un-
bemerkt zurückgebracht.

— (Wocheuvichmartt iu Laibach.) Auf den Wochen-
mchmarkt in Laibach am 10. d. M. wurden l5 Ochsen,
!2 Kühe und 7 Nntzschwcinc aufgctricbcn. Darunter bc-
jandcn sich 12 Schlachtrindcr. Die Preise noNcrlcn für
hulbfctlc Ochsen mit 78 bis 84 X für 100 Kilogramm
Lebendgewicht.

— („Bcnctianischc Träume.") Dieser Film wird
von heute a>l bis Montag im Kino „Ideal" vorgeführt
werden. Er ist auch für die Schuljugend geeignet. Die
Vorstellungen finden täglich um 3 und 4'/^ Uhr nach-
mittags sowie um 6, 7>/2 und 9 Uhr abends statt. Der
Film enthält cinc feinfühlige Handlung; seine» Vor-
wurf bildet die These: „Sollen Standcsuuterschiebc ge-
wahrt werden, wenn es sich um die Ehe mit einer Künst-
lerin handelt?" Das prächtig inszenierte Drama spielt in
Venedig, Mailand, Paris und in einem kleinen franzö-
sischen Garnisonsortc.

— (Ein guter Hauöfreuud!) An erster Stelle als
vornehmstes illustriertes Familien- und Fraucnblatt der
Monarchie steht hcrle die „Familien- und Moden-Zei-
tung für Österreich Ungarn", die den besonderen Vorzug
hat, daß sie in ihrem praktischen Teil eine gut geleitete
Frauen- und Moden-Zcitnng und in ihrem unterhalten-
de» und belehrenden Teil eine alle Gebiete des Wissens
berücksichtigende, reich illustrierte Familicn-ZcitschrW
ist. Icdcs Hcst enthält eine farbcnfträchUssc Kunstbei-
lage nach Gemälden berühmter Künstler. Der praktische
Teil bringt zahlreiche Moden- und Wä'schcmodellc nebst
gebrauchsfertigen Schnillmustcrbogcn, die die Hausfrau
in die Lage setzen, die Garderobe für sich und ihre Kin-
der selbst anzufertigen. Gcschniackvolle Handarbeiten für
alle Techniken und für jeden Geschmack sorgen für Bc
schä'ftigung in freien Stunden, während der hanswirt-
schaftliche Teil durch zahlreiche erprobte Kochrezepte nnd
Abhandlunge!! übcr alle Fragen des Haushalts die Hans-
si'a» unterstützt, um der allgemeinen Teuerung wirksam zu
benennen. Gediegene Romane, reich illustrierte, beleh-
rende Artikel sowie Herz und Geist anregende Lektüre
für die Kinderwelt bieten jcdcm Familicnmitglicd Unter-
haltung und geistige Anregung. Die Beilage „Illustrierte
Ehronik der Zeit" bringt die interessantesten Zeitereig-
nisse im Vildc. Bei aller Reichhaltigkeit nnd Vielseitig-
keit kostet die „Familien- und Moden-Zeitung für Ostcr-
rcich-Ungarn" nur 24 Heller wöchentlich. Alles Nähere
»volle man aus dem nnscrcr heutigen Nummer beiliegen-
den Prospekt ersehen. Abonnements nimmt Jg. v. Klcin-
mayr nnd Fed. Bambcrgs Buchhandlung in Laibach
entgegen.

Theater, Kunst und Literatur.
— („Zorislava".) Auf S t a r o g o r s k i, den Ver-

fasser der unter den diesjährigen Publikationen der
„Druxba sv. Mohorja" erschienenen Erzählung „Zori-
slava", scheint Fin^gars historischer Roma» „Pod svo-
bodnim solnccm" in dein Sinne anregend gewirkt zu ha-
ben, als er elMfalls cinc Erzählung aus dem Leben der
alten Slovcmn licfcr» wollte. Dazu erkor er sich die Zeit,
da unter den Slovcnen in Pannonicn der hl. Cyrill und
Method das Christentum verkündigten. Indes krankt die
Erzählung an einer so kümmerlichen Fabel, daß auch alle
Verbrämungen daraus nichts rechtes zu machen vermoch-
ten. Der alte Starosta Stra/imir ist ein wütender Gegner
der christlichen Lehre, ganz im Gegensatze zu seiner Toch-
ter Zorislava, die heimlich dem Glauben ihrer Väter ab-
geschworen hat. Der Alte wird zwar sehr böse, als er ihr
Geheimnis erfährt, bekehrt fich aber anch fclbsl, insbeson-
dere dnrch Zorislavas schlagende Argumente dazu ge-
bracht; bald darauf wird cr durch einen Husschlag tödlich
verletzt und stirbt. Zorislava wird von Method mit dem
Vojvodcnsohne Ljubomir getraut und lebt in glücklicher
Ehe mit dicscm. Zu Anfang scheint sich die Licbcs-
Ncschichlc insofern zuspitzen zu wollen, als auch Zori-'
slavas Iugcndgcspiclc Dragonnl dein Mädchen zngetan
ist; aber er verzichtet bald auf sic, widmet sich dem Pric-
slerbcrnf und geht mit den beiden Slavcnapostcln nach
Rom. Zurückgekehrt taust cr den Erstgcborcncn des jun-
ge» Ehepaares; das Kind erhält ihm zu Ehrcn den Na
men Dragomil. — Das ist in der Hauptsache so zicmlich
alles, was der Autor auf l12 Scitcn Oktavformat an
Vorkommnissen vorzuführen weiß. Es fehlt der Erzäh-
lung an cincr stramm gehaltenen Handlung, cs fehlt ihr
an starke» Konflikten und cs fehlt ihr fchlicßlich auch an
scharfer Eharallcrisicrnng der Hanfttpcrsonen. Relativ
am besten dürste dcr Spiclmann Zoran geraten sein, abcr
leider ist diese Figur nichts anderes als ein ofscnlundi-
der Abtlatsch von Fin/gars Radovan! Nur mit dem

Unterschiede, daß Radovan in die Geschehnisse zuweilen
bestimmend eingreift uud gelegentlich auch schlagfertigen
Witz entwickelt, während Zoran in eincmfort, und zwar
bis zum Überdruß des Lesers, süßen Wein die Gurgel
hinabrinnen läßt und nur einc Art Spaßmacher darzu-
stellen hat. I m sonstigen sei noch bemerkt, daß Ttaiogoröti
einzelne Wendungen direkt von Fin^gar übernommen
hat; namentlich gilt dies von der Schilderung Byzanz'
aus Seite 50. Aber Fin^gar hat in seinem Roman pal-
tcndc, wuchtige Szenen, Starogorst, hat in seiner Er-
zählung — sie könnte auch nach Belieben einen anderen
Naincn führen — nichts derlei zu schaffen vermocht. „Ni
bil v stanu", wie es im Buche an zwei Stellen fo schön
flovenisch heißt. « ^ ^ ^

— („Gasilsli Vcftnil".) Vom neu gegründeten Or-
gan des trainifchcn Landcsfcuerwchivcrbandes („Kranj-
sta de^clna gasilsla zvcza") ist die Doftpelnummer 1—2
mit folgendem Inhalte crfchienen: 1.) Geleitwort. 2.)
Dr. Vladislav P e g a n : Der Standpunkt des Landes-
ausschusses gegenüber dem trainischen Landcsfcuccwehr-
verbande. 3.) Bericht über die Hauptversammlung des
Krainischcn Landcbfeuerwehrvcibandcs. 4.) Die Statu-
ten des trainischen Landesseucrwehrverbanocs. 5.) Be-
richte des Sekretärs. 6.) Zuschriften. 7.) Brieflasten des
Sekretariats. — Das Blatt wird wenigstens sechsmal im
Jahre erscheinen und an die Mitglieder unentgeltlich ver-
sendet wcrdcn. Das Abonnement beträgt ganzjährig 2 X.

— (Ein Handlatalog für Lehrer.) Der Handtata-
log „No<wi zapisnit" zusammengestellt von L. I e l e n c,
liegt uns in seinem 20. Jahrgange vor. Er enthält nach
dem Kalcndarium cin Verzeichnis der slovenischen natio-
nal-fortschrittlichen Lehrcrorganisationen, ferner cin Ver-
zeichnis der Volksschulen und dcr Lehrerschaft in Krain,
Südtärntcn, Südstcicrmarl und im Küstcnlande sowie
den Personalstatus dcr Voltsschullchicrschast in Krain,
Weilers in den Schulbezirlcn Görz (Stadt), Gürz (Um»
gcbung), Gradiska, Monsalcone, Tesana und Tolmein.
Preis ohne Katalog 1 X 80 / l , mit Katalog für 10(1
Schüler 2 X, für 150 Schüler 2 X 20 /,. Bestellungen
nimmt die „U^itcljska tiskarna" in Laibach entgegen.

— (Drnlmalscnthüllung.) I m Eholelparle auf dem
Hradschin fand gestern vormittags die Enthüllung eines
Denkmales sür den verstorbenen böhmifchen Dichter Ju-
lius Zeyer statt.

Telegramme
des k. k. Telegraphen-Korrespondenz-Bureaus.

Barou Skcrlcrz in Budapest..
Budapest, 16. September. Königlicher Kommissär,

Geheimer Rat Baron Sterlccz, ist gestern aus Agram
hier eingetroffen. Obwohl Baron Skerlccz seine Gesund-
heit wieder erlangt hat, verspürt er noch immer Schmer-
zen. Er begibt sich nach Konsuliicruna. Professor Lum-
nitzcrs zur weiteren Erholung ins Sanatorium des Roten
Kreuzes.

Die Cholera.

Budapest, 16. September. Einer offiziellen Verlaut-
barung des Ministeriums des Innern zufolge haben sich
in dcr Provinz ncnn Eholeracrlranlungen ereignet.

Belgrad, 10. September. Trotz aller ergriffenen
Maßnahmen nimmt die Eholera in Ni^ zu. I n ven letz-
ten fünf Tagen follcn sich über achtzig neue Fälle, dar-
unter viclc mit tödlichem Ausganae, ereignet haben.
I n Belgrad waren gestern zwei Fälle lonstalicit worden.

Sarajevo, 16. September. I m Stadtbezirke Tuzla
sind zwei Arbeiter untcr cholcraverdächtigen Erscheinun-
gen erkrankt und cincr davon gestorben. I m Landdezirke
Vn l l l wurde ein ncner Bazillenträger eruiert. I m Be-
zirke Njclina sind ein verdächtiger Fall und ein Bazillen-
träger zugewachsen.

Erweiterung des Wahlrechtes iu Holland.
Haag, 16. September. Die Thronrede, mit der heule

die Gcncralstaatcn eröffnet wurden, erklärt unter anderem,
cs solle unverzüglich eine Revision dcr Verfassung in An-
griff genommen werden in der Richtung, daß allcn männ-
lichen Holländern mit einigen Ausnahmen das Wahl-
recht verliehen und das verfassungsrechtliche Hindernis
gegen die Erteilung des Wahlrechtes an Frauen beseitigt
werde.

I n Notwehr.
Berlin, 16. September. Gestern abends hat der

Kunstmalcr H. Maaß während der Sitznna desEhrenrates
im Landwehroffizierslasino den Kammerhcrrn und Ritt-
meister in der Ncscrve Lothar v. Wcstcrnhagen erschossen.
Es verlautet, daß cs sich um einen Alt der Notwehr
gegenüber einem tätlichen Angriff handelt. Maaß wurde
verhaftet,

Berlin, 16. September, Professor Maaß wurde aus
der Haft entlassen, da das Gericht nach abgehaltenem
Lolalaugcnschcin zur Ansicht gelangte, daß sich Professor
Maaß in Notwehr befand.

W e n e t i a n i s c h e T i - ä u m e . — „KINO - IDEAL".
Modernes» soziales Drama aus dem Offfixiersieben. Ebenso ergreifend und wundervoll gespielt, schöner noch in Photographie und Sie-
nerie wie das „Kind von Paris". Für Schuljugend geeignet. 6 Tage: Mittwoch den 17. bis Montag den 22. d.M. füglich um 3, 4V»i 6, 77,

und 9 Uhr. Preisaufschlag 10 Heller. 3611) 6 - 6
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Gasexplosion.
Kobltrg, 15. September. Vei dem Grundstück des

Malermeisters Scheff war auf der Straße ein Gasrohr
geplatzt. Die Hausbewohner wurden gewarnt, Licht zu
machen. Ein Hausbewohner, welcher die Warnung über-
hört hatte, machte Licht an. I m nächsten Augenblick er-
folgte eine furchtbare Explosion. Das Haus wurde buch-
stäblich emporgehoben, worauf es in sich zusammenstürzte.
Sämtliche Insassen wurden unter den Trümmern be-
graben.

Koburg, 16. September. Unter den Trümmern des
eingestürzten Hauses befinden sich keine Toten mehr. Es
wurden insgesamt 13 Personen getötet, vier Personen
liegen iln,Krankenhaus.

Einsturz eines Kaualdammes.

Mons, 16. September. Der Damm des Kanals von
Pommeroeul nach Antoing ist in einer Länge von zwölf
Metern eingesunken. Eine ungeheure Wassermenge hat
sich über das Land ergossen und ist in die Kohlenwerke
eingedrungen. Der Kanal ist in einer Ausdehnung von
zehn Kilometern ohnc Wasser. Mehrere Schiffe sind auf
Gmnd geraten.

Vootsunglück.

Marseille, 16. September. Eine Gesellschaft von
fünf Personen, darunter zwei Kinder, wurde auf einer
Bootfahrt in der Umgebung von Lestaque von einer
mächtigen Welle erfaßt und verschwand im Meer.

Aviatifcher Geschwindigkeits-Weltrckord.

Paris, 16. September. Der Aviatiker Gouillaux flog
gestern von Savigny nach Paris, wobei er 190 Kilometer
in 50 Minuten zurücklegte. Das entspricht einer Stunden-
geschwindigkcit von 230 Kilometern. Hicmit sind alle
aviatischen Schnelligkeitsflüge weit überboten und Goull-
laux hat einen Weltrekord aufgestellt.

Der japanisch'chinesische Zwischcnfall beigelegt.
Nanking, 16. September. Der japanisch-chinesische

Zwischenfall ist durch die Annahme der japanischen For-
derungen beigelegt.

Naub im Eisenbahnwagen.

Theodosia, 16. September. I n einem Personenzuge
wurde der Kassenbote der Internationalen Handelsbank
heute nachts von vier Männern beraubt. 30.000 Nubel
fielen in die Hände der Näuber, die nach Ausführung
der Tat den Zug bremsten und entflohen.

Verantwortlicher Redakteur: Anton F u n t e k.

Ausweis über den Stand der Tierseuchen in Krain
für die Zeit vom 6. bis zum 13. September 1913.

Es herrscht :
die Schweinepest im Bezirle Adelsberg in den Gemeinden

St. Michael (1 Geh.). Zagorje (1 Geh.); im Vezirle Gottschee
in den Gemeinden St. Gregor (1 Geh.), Iurjevica <1 Geh.),
Niederdorf (7 Geh.), Soderschitz (14 Geh,); im Vezirke Kram«
bürg in den Gemeinden Selzach (1 Geh.), StraiiLöe (1 Geh.);

im Vezirle Liltai in der Gemeinde Obergurl (1 Geh); im
Nezirle Loitsch in den Gemeinden Altcumarlt (4 Geh.),
Iirlnitz (7 Geh.); im Äezirle Rudolfswcrt in den Gemeinden
Oroßlacl (1 Geh.), Hof (1 Geh.), Scisenberg (5 Geh.); im
Bezirle Tschernembl in den Gemeinden Mottling (1 Geh.),
Semitsch (3 Geh.);

der Not tauf der Schweine im Bezirle Gottschce i.« den
Gemeinden St. Gregor <1 Geh.), Uuzalji (3 Geh.), V'eder»
dorf (2 Geh.), Rcifuitz (2 Geh.). Noli ^l. Och); im Bczirte
Kraiuburg in der Gemeinde Flüouig (3 Geh.); im Veznle
Laibach Umgebung in der Gemeinde Vrcsowitz (1 Geh.);
im Bezirle Littai in der Gemeinde St. Lamprccht (1 Geh.);
im Vezirle Radmannsdorf in den Gemeinden Gürjach (1 Geh.),
Lengmfcld (1 Geh.); im Bezirke Rudolfswert in der Gemeinde
Tschermoschnitz (1 Geh.).

Erloschen ist:
die Schweinepest im Nezirle Ndelsberg in der Gemeinde

St. Peter (1 Geh.);
der Uo t lau f der Schweine im Beziile Ädelsberg in den Ge.

meinden Dornegg (1 Geh.), 5ro8ana «,1 Geh.); im Äezirle
Gotischer in den Gemeinden Auerspcrg (1 Geh.), St. Gregor
(1 Geh.), Luöarji (1 Geh,); im Nezirle Gmlfeld in den Ge-
meinden Laudstraß (1 Geh.), St. Ruprecht (1 Geh.); im
Vezirle Kraiuburg in der Gemeinde Flöduig (1 Geh.); in,
Beziile Laibach Stadt (5 Geh.); im Vezirle Laioach Um»
gebung in den Gemeinden Mariafrld (3 Geh.), St. Martin
(1 Geh.), Oberlaibach (1 Geh.), Iwischenwässern (1 Geh.);
iim Bezirle Littai in den Gemeinde» Draga (1 Grh).
GraoiSöe (1 Geh), Großgaber (1 Geh.). Kreuzdorf (1 Geh.),
Sagor (3 Geh.); im Bezirle Loitsch in den Gemeinden
Planina (1 Geh.); im Bezirke Radmannsdorf in den Gc»
meinden Görjach (1 Geh.). Karuer Vcllach ( l Geh.); im
Vezirte Rudolfswcrt in der Gemeinde St. Michael-Stopitsch
(1 Gth.); im Bezirke Stein in der Gemeinde Prevoje
(1 Geh.); im Bezirle Tscherneuidl in der Gemeinde Alten»
marlt (1 Geh.).

A . K. L a n d e s r e g i e r u n g f ü r A r a i r , .
L a i b a c h , am 13. September 1913.

Ein neues Sauerstoff-Präparat
gegen veraltete

• • • • • %ü • • • •
Krankheiten und Verdauungsstörungen ist Stomoxygcn. Wenn
Sie an Hämorrhoiden, Säure im Magen, Blähungen , Kopf-
schmerzen, Herzklopfen, Schmerzen im Rücken und in der
Leber leiden, wenn Sie hiedurch nervös geworden sind, sich
schwach und niedergeschlagen fühlen und keinen Appetit
haben, so können Sie sich davon in aller Kürze durch eine
natürliche Sauerstoffkur befreien. Besorgen Sie sich sofort
aus der nächsten Apotheke das bestbewährte Sauerstoff-
Präparat Stomoxygen. Mit diesem Präparat wurden jahre-
lang Versuche angestellt und sind bis jotzt derart glänzende
Resultate erzielt worden, daß man OB jedom Leidenden nicht
dringend gonug empfehlen kann. Stomoxygen entwickelt im
Magen Sauerstoff, welcher die Razillon tötet, den Magen
reinigt, belebend und kräftigend wirkt und bei Magen- und
Darmkrankhoiton rasch und sichere Erfolgo erzielt. Scheuen
Sie die geringen Kosten nicht und machon Sie sofort einenVer-
such mit Stomoxygen und auch Sie werden sich von der Vor-
züglichkeit dieses durchaus unschädlichen Mittels überzeugen.
Eino genaue Gebrauchsanweisung liegt joder Schachtel bei.

Preis K 3 50 pro Packung.
In den meisten Apotheken erhältlich oder voa Josef v. Török,

Budapest VI., Kiraly uteza 12. 3556 2 - 2

3 H «8 merke man sich,
s ^ ^ > ^ nicnn man wissen wil l , aus welchen der Sodcner Ge»
^ I ^ mrindchcilqiicllcn Fays ächte Todeiicr Mineral-Past,llen
5 ! ^ l — und n u r diese! — gewonnen werden. 3 und 18
si l !s^ sind l̂isslcich die mit am »leisten verordneten und be<
V l l A nühtcn Sodener Gemeindehrilquellrn. und der Wert
s ^ ^ von Fays Sodener Mincral-Pastillen ergibt sich sonach
^ ^ > - ^ ganz von selbst. Man uerweudet sie bei Hcisrrlrit,
^ 5 / < Verjchlcimung, ilatarrhm des Kehltopfs und der Bron«
s ? ^ ) chien, stimmlicher Indisposition mit stets gleich aus»
^«»s gezeichnetem Erfolg. Toch achte mau auf den Namen
!Hl I^l «^ay», auf die anitlichc Bescheinigung des Bürger«
l ^ I meister-Amtes zu Aad Soden a. T. auf weißem Kon«

< ^ > troUstreifen und lasse sich leine Nachahmuuq auf»
^ X — 1 schwatzen. 5420

Angekommene Fremde.
Hotel „Elefant".

Am 16. September . Se. Exzellenz Künueu, l. u. l.
Fcldmarschallcutuaut, Iunsbruck, — Dr, v, ltricgl, l. u. l. Nc«
gimentsarzt; Ebcil, l, u. l. Haufttm.; Streit, t. u. k. Leutnant;
Felle, Kfm.; Gottlieb, Bayer, Nosuar. Nsdc,, Graz, — Fodcs.
lini, Eisenhäudler, s. Söhnen; John. l. u, t, Oberleutn., Sara<
jevo. — Fr. Wutscher, Schisfslcutnantsgattin, s. Üriudern. Sault
Vaithelmä. — Dr. Ältmauu, Vadcdireltor, s, Tochter u. Sohu.
Toftuslo. — Lumpe, Hausbesitzer, Klagenfurt. — Ependal,
Domherr, Rudolfswert. — Dr. Hahu. Arzt, s. Gemahlin, Hoch»
rcitzacheu (Sachseu), — Gerhard, Obergeometer, Liun.er. —
Kriz, Student, Prezid. — Balling, Oberpostselretär; Decosse,
Postbeamter, Wieöbadeu. - Stcgu, l. l. Beamter, Trieft. —
Fr. Proml, Private, s. Sohn, St. Michael. — Obat, Maurer-
meister, f. Familie, Mulia. — Schmidlin, Kfm,, Agram. —
Fabri, Kfm., Marczalo. — Reis. Musch. .«flte.; Vattre. Knoch,
Weiser, Rsde.; Spiller, Private, s. Schwester, Wien. — PorgeS.
Nsd., Prag. — Tausig. Rsd.. Saaz. — Klausuer. Rsd., Sault
Johann. — Eisinger, Haudelsmaun, Vuspitz. — Ielenil, Hau>
dclsmann, Rvhrbach.

Grand Hotel Union.

Am 16. September . Letz, Hnbpscher, Taussig. Vlu»
mayer, Ielliuel. Schönb^um. Weiß, Hutschler. Nurcsch. Stein,
Puschenjal. Schatten, Vöhm, Böhm. Kary, Giahovino, Schwarz,
Nsdc.; Cheit. Kreinpel. Pollal, Schönbaum, Weih. Kobler. Ko.
vac, Linet. Fischer. Schwarz, Tandler, Pirnat. Kfltc.; Nanzin«
ger, Bergrat; Karafiat. Direktor; Vteneille, Obering.; Hcvrrat.
Martiucs, Ingenieure. Wien. — Pollak, Ksm,. Marburg. —
Kelledh, Schwarz. Kfltc.. Graz. — Schmitzc,-, Fabrikant. Warus»
borf. — Dr. Allavii, Samobor. ^ Djauic. Professor. Belgrad.
— Dr. Veladim, Hall. — Starupcm. Vezirlsrichter, Cirlveuica.
— Fillo, Obering., Pola. - Radunic, Privat. Brod. — Koch,
Privat, Dioszeg. — Hauptmam,, Privat. Sagor. — Held. Pri«
vat; von Kranz, t, u. l. Oberstleutnant, Görz. — Seih, Privat.
Neu.Grabisla. — Mestrovii, Privat, Metlovic. — Franl,
Privat, Paris.

Meteorologische Beobachtunsscn in Laibach.
Scehöhe 306 2 m. Mit t l . Luftdruck 736 0 mm.

5 ff n . ^ 2- «'lr

Z Z Wk ZL ^ " " "^'8
,« li u. N. 733 3 22 0 SW. z. start tnlw. bew.
" 9 U . Ab. 31 0 13 4 NW. schwach
1? l? tt. F. 30 4 12>5! SO. schwach j bewölkt > 9 1

Das Tagesmittel der gestrigen Temperatur beträat 158°
Normale 14 8°.

Gewitterregen nachts.

Aktlenkapital :

150,000.000 Kronen.
BtldtliliQen gaoan Elalagsbllchar und

Im Konto - Korrant; Gewlhrung von

Intftt i i , Eskompte v«o Wachtel» atc.

h i e der K. K. priv. Oesterreichischen
in Laibach

UR-n i t liir H und faierbe
Prešerengasse Nr. 50. i.™

Reserven:

95,000.000 Kronen.
Kauf, Verkauf o. Beleknung vrn Wart-
papieren; BBrsonordres; Verwaltung
von Depots; Safe-Depoilti; Militär-

Holraiskautlonen etc.

Kurse an der Wiener Börse vom IG. September lf»13«
SchluQkurB

Geld | Ware
Allg. Staatechuld.

Pro»..

s i(Mai-Nov.)p.K.4 81 70 8190
n *%_ ) >. .. P-U.4 *'"78 *>9*
£ k. «LK.KJ*n.-Juli)p.K.4 8V7O 8f90

I „ „ p. A.4 «/-70 81-SO
2 4a»/n8.W.Not.Feb.Aarp.K.4i! 86 10 86 60
JS 4 2% „ „ „ ,, p.A.4-2 8630 86-60
B 4-2°/„ „ 8Ilb.Apr.-Okt.p.K.4-2 86S6 86-66
*ä 4'3% „ „ ,, ,, p.A.42 86'36 SU 66
Lose v.J. 1860zu5OOfl.ö.W.4 tbSO i670
Losev.J.1860zul00fl.ö.W.4 460-— 460 —
Lose V.J. 1864 zu lOOfl.Ö.W 684 — 696 —
Losev.J.1864zu ÖOfl.ö.W.... »44— 366-—
8t.-Domän.-Pr.l20fl.3O0F.5 —— ——

Owterr. Staatssehuld.
ÜMt.ätaatsschaUKh.stfr.K.4 9€6ii 908t
Oeat.Goldr.8trr.GoId.KasBt!..4 10620 106-40

„ ,, ., ,, p. ArTgt. 4 10620 106-40
Oeat. Rentei.K.-W.itfr.p.K.4 82 0* 82-26

„ „ ,, ,, „ ,,U. .4 82-16 8236
Oeat. Rente i. K.-W. ateaerfr.

(t»12) p. K 817t 81-96
Oest. Rente i. K.-W. steuerfr.

(1912) p. U 81-76 81-96
Oest.lnTeiit.-R«nt.8tfr.p.K.3V, 72 50 73 —
Franz Josefsb.iSilb.(U.S.)61/] 106-10 107-10
Galiz . Karl Lmlwipsb . <d .St . )4 42 40 89-40
Nordwb.,ö.u.südnd.Vb.(d.S.)4 82- - 8»- —
Rudolssb.i.K.-W.Btsr.(d.S.)4 82— 83 —

?»m Stute i. Zahlung fibern.
Eigenbahn-Priorltati-Oblig.

B ö h m . N o r d b a h n E m . 1882 4 — — — •—
B ö h m . W e s t b a h n E m . 1 8 8 5 . , 4 84— 86- —
Böhm. Wcatb. Em. 1895i. K. 4 8420 86-20
Ferd.-Nordb.E. l 8W(d .S . ) . . 4 94-— 96 —

dto. E. 1904 (d. St. K 4 8660 87-60
Franx Josessb.E.1884(d.S.)S 4 83-76 8*76
GaJiz.KarlLodwigb.(d.St.)S4 12-40 S3-40
Laib.-SUinLkb.SOOtt. 10OOÜ.4 B1U »»76

Schlußkur*

Geld | Ware
Pro«.

Lem.-Cz«r.-J.E.1894 (d.S.) K 4 83-26 84-26
Nordwb.. Oeat. 200 fl. Silber 6 100— —• —

dto.L.A. E. 1908 (d.S.) K 3>/, 78-90 76-90
Nordwb. J)eat. L .B. ÜOOfl. S. 5 99-86 1008H

dto. L .B.E. 1903 (d.S.) KSVi W « 76"» 6
dto.E. 18852OOU.10O0ILS.4 86-66 86-66

Rudolfsbahn E. 1884(d.S.)S.4 82-90 s»90
Staatseisenh.-G.6<>0 F. p. St. 3 S66-— 870 —

dto. Ergi.Neti 500 F. p. St. 3 346 — 360 —
SüdnorddeutschoVbdgb. sl.S. 4 82-60 83-60
Ung.-gal.E.E. 1887200Silber4 82t6 8326

Ung. Staatsschuld.
Ung.Staat8kassen8ch.p.K.4Vi 99-»6 99-66
Ung. Rente in Gold . . . p. K. 4 toi 7« Wi-96
Ung. Rentei. K.gtfr.v. J.191O4 81-26 81-46
Ung. Rente i. K. stfr. p. K. 4 8V4Q 81GO
Unc Pr&mien-AnlehenälOOfl. ¥82— 462 —
U.Theiis-R.u.Szeg.Prm.-O.4 294-— 304-—
U. Grundentlastg.-Obg.0.W.4 81-26 82 26
Andere offentl. Anlehen.
Bs.-herz.Eis.-L.-A.K. 1902 4>/, 90-20 91-20
Wr. Verkehrsanl.-A. verl. K 4 8160 82 60

dto. Em. 1900 verl. K 4 81-80 81SO
Galizischcav. J. 1893 verl. K.4 82-76 83 76
Krain .L . -A . v . J . 1888 <5 .W. . 4 _ • _ 9 < - 8 0
Mährische« v . J . 1890 V. ü. W . 4 /i6-60 87-60
A.d.St. Rndap.v.J. 1903v.K.4 7!) 2« «0-28
Wien(Elek.)v. J. 1900 v. K. 4 81-76 82 76
Wien (Invest.) v.J. 1 9 0 2 T . K.4 86-76 8676
Wien v. J. 1908 v. K 4 82-20 83-10
Ru8B.St.A.190Cf. lOOKp. U.5 /OJ-f« 108-66
Bul.St.-Goldanl. 1907 100K4'/, 8826 89-26

Pfandbriefe und
Komnnnalobligationcn.
Bodeukr.-A. ö8t.,50 J. o.W. 4 82-— 83 —
Bodonkr.-A. f. Dalrnat. v. K.4 —•— —•-
Höhm. Hypothekenbank K. . 6 /0070 101-16

dto. Hypothbk.,i.57J.v.K.4 88-76 8976

Schlußkurs

Geld | Ware
l'tnr..

Börim.L<1.K.-Schn]dsch.60j.4 84-60 86-60
dto. dto. 78J.K.4 8426 86-26
dto. E-Schuldsch.7«J.4 84-26 8626

Galiz.Akt.-Hyp.-Bk 5 9026 9 /26
dto. inh.5<)J.verl.K.4Vj *22« 83 26

G a l i 7 . L a n d e 8 b . 5 l V 3 J v K t l A !>2- 98--
dto.K.-Obl.HI.Em.42J.4Vi 90-- 91--

MT. Bodenkr.-A. 36 J. ö. W. 5 9766 98 66
iBtr. K.-Kr.-A.i.öüVjJ-'-K«*1/, **'~ S9'~
Mähr. Hypoth.-H.ö.W.u. K.4 82-60 88-60
Nicd.-öBt.Land.-Hyr>.-A.siäJ.4 83-76 84-76
Oust. Hyp. Bank i. 50.1. verl. 4 «/-78 «2-78
üest . -ung.Bank50J.v .ö .W.4 86-36 87»6

dto. 50 J. v. K '• 87 20 88-20
Ontr. Hyp.-B.ung.Spark.4V» sono 91-60
Comrzbk.,Pe8t.Ung. 41J. 4V, 92- 93-

dto. C o m . 0 . i. SOVi J- K 4 » , 9V - 92--
H o r m . B . - K . - A . i . 5 O J . v . K 4 > / , 90- 91 —
Spark.Innerst.Bnd.i.60J.K*>/i 90-60 9/-60

dto. inh. 50 J. v. K. . . . 4'/4 81-60 82-60
Spark.V.P.Vat.C.O.K. .4V, 9060 91-60
Ung. Hyp.-B. in Pest K . . 4»/, 91-60 9260

dto.Kom.-Sch.i.50 J.v.K4Vi 9326 9426

Eisenbahn-Prior.-OMig.
Ka8ch.-Odorb.E.1889(d.S.)S.4 81 80 82-80

dto. Em. 1908 K(d. S.). . . 4 8076 8176
Lemb.-Czer.-J.E.1884300S.36 7626 77-26

dto. 300 S 4 81 90 82-90
Staatseiuenb.-GoBell.E. 1H95

fd. St.) M. 100 M 3 «280 88-60
SUdb.Jan.-J. 50'' F. p. A. 2 6 262-90 26390
UnterkrainerB.(d.S.)ö.W. . 4 91— 92-60

Diverse Lose.
Bodonkr.öst.E. 1880&100fI.3X 278-60 288 60

dto.E. 1889 ä 100 fl. . . . 3X 26 /«0 2C/-60
Hypoth.-B.ung.Präm.-Schv.

ä 100 II 4 Z36 76 24376
Serb. Prämien-Anl. ä 100 Fr. 2 //4-2« 12226
Bud.-Baailica/Domb.)50.ö.W. 27-2» 8126

SchluOknrs

field | W a r o

Crod.-An:< . 1 . 1 . , , 0 100(1.ö.W. 474- 484 —
Laibach. Priim.-Anl.20 II.ö.W. 66 60 69-60
l{otenKreur.,ößt.G.v.lOfl.ö.W. 6.J-60 67 no

detto ung. G. v. . . 5 II. ö. W . ^,?-60 37-60
Türk. E . A . , P r . O . 40<)Fr.p.K. 225-60 2316t,
Wiener Kommunal-Lose vom

Jahre 1874 . . . . loo II. <).W. 478 488- -
Gewinsisch. dor 3% Pr.-Sch.

der Bod.-Cred.-Anst. K. 1H80 97 10 41-10
Gewinstsch. der 31/,, Pr.-Sch.

derBod.-Crcd.-Anst. E.IHHI» 6*- 62--
Gowinstech. der 4»/n Pr.-Sch.

der ung. Hypothekon-Bank 2076 80 76

Transport-Aktien.
Üonau-Dampf.-G.ÄOOfl.C. M. /Jf? — 12M-—
Ferl.-Nordbahn 1000 sl. C. M. 4ü60 — 4990 -
Lloyd, (istorr 400 K 620-- 623 -
Staats-Eisb.-G. p. U. 200 fl. S. 708-26 704 2*
Südbahn-G. p. U. . . . 500 Frs. 129-40 130 40

Bank-Aktien.
Anglo-öbterr. Bankl2»fl. 19 K »4120 34220
Bankvnr.,Wr.p.U.200fl.30 ,, 619- 620-
Hod.-C.-A.allg.ftst.300K57 „ U9V- 120H-
Crodit-Anst. p. U. 320 K 83 „ S2860 629 60
Credit-B, ung. allg. 200fl. 45 ,, 819-60 820-60
Kskompteb. steior. 200 II. 32 ,, 667-- 671 —
Kskompto-G.. n. ö. 400 K 40 ,, 7öO-~ 760 —
Ländurb.,öst. p. U.20()fl.30 ,, 624- - 626--
l.aibachorKredith. 400K25 ,, 410— 416--.
Oest.ungar. B . 1400 K 120 ,, 2 0 7 / • - 2081--
Unionbankp.U. . . 20011. 33 ,, 697-60 698-60
Verkehr8bank,allg.l40fl.20 ,, »69-76 »60-76
Živnos ten . b a n k a 1 0 0 ( 1 . 1 5 , , 268 26 269-26

Industrie-Aktien.
Hers;- u. Hüttw.-G., öst. 400 K /267- - /257—
llirtenbcrg P.,Z. u.M. F. 400 K /628••- 163Q- -
KönigHh.Zomont-Fabrik 400 K »67 50 »70 —
LengenselderP.-C.A.-G.26<) K //*•— 12/—

SchlnBkur»

Geld | Waro

Montange«.,Ö8lerr.-alp. lOOfl. 90728 90*26
l'orlmoosor h. K. n. V. 100 fl. 469 — 472 —
Prater Eisenind.-Mesoll. 600 K S166- 3166 —
Himamnr.-Salgi'i-Tarj. loofl. 701 66 702 88
Salg6-Tari. Stk.-B. . . . looll. 77/ •- 77«- -
Skoilawerkc A.-ß. Pils. 200 K 818— 824-—
Wasfon-F.-G.,üstorr. . . 100 fl. /008-— 1014-—
VVeißeiiselaSLahlw.A.-G 3OOK 780— 790- -
VVoatb. Würgbau-A.-G. 100 sl. $62— 666--

DftviHen.
Knrze Siclnen nnd Scheck«:

Deutsche Bankplatze 118-06 118-26
ItalioniHcha Bankplütxe 94071* 9426
London 24-10 24-14
Paris 96-46 96 60

Valuten.
Münzdukaton 11-44 1 1 4 8
20-Francs-StUcko t9-llM /.O-/«*1

20-Mark-Stücko 2*60 2866
Doutscho ReichBbanknotcn . . its-— 11820
Italienische Banknoten 94-16 Mit
Rubcl-Noton 2*4-28 286- —

Lokalpapiere
nach Triv&tnoMer. d. PHUIed.
K.K.priv.OsiHt. Crndit-AnHt&lt
Hrauerci Union Akt. 200 K «8- -- 2<6-—
Hotel Union „ 500,, 0 —•— — •—
Krain. Baugo.1. „ 200,, 12 K 200- 210--

„ Industrie,, 2O0..20K 420-— HO- -
Untcrkrain.St.Akt. lOOfl. 0 —•— ÖO' —

Batikzimisuß 6"/ ,

Die Not ierung sÄmtlieber Akt ien and dor
, ,Dive i»on L o s e " vers teht s ich per StUck.


